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2Wärz-Erinnerungen.
Vor dem März war der Februar; am 24. riſſen die Pariſer

Arbeiter den Finanzkönig Ludwig Philipp von ſeinem Thron
ind proklamierten die zweite Republik. Mit der Krone des

letzten Orleans zerbrach auch das Zenſus-Wahlrecht, das
die geſetzgebende Gewalt des Landes in die Hände einer halben
Million von Kapitaliſten gelegt und die franzöſiſche Kammerzum verworfenſten und verachtetſten aller Varkamente gemacht

hatte. Von Frankrrich aus und vom Jahre 1848 ab trat
das allgemeine Wahlrecht ſeinen Siegeszug durch
Europa an.

Der Sieg des allgemeinen Wahlrechts zeigt den prole-
tariſchen Einſchlag der bürgerlichen Revolution. Die prole
tariſch ſozialiſtiſche Bewegung die ihrem Weſen nach demo
kratiſch ſein muß, war in Frankreich weiter fortgeſchritten als
in Preußen und Oeſtreich. Unter dem Einfluſſe der Februar-
revolution ſtehend von den Fäuſten des jungen Proletariats
durchgekämpft, errang auch die deutſche bürgerliche Revolution
das Wahlrecht der Demokratie, aber noch fehlte ihr die prole-
tariſche Macht es zu erhalten. Es bedurfte noch faſt zwei
Jahrzehnte, ehe der preußiſche Junker Bismarck, geblendet von
den Erfolgen die ſein Lehrmeiſter Napoleon III. mit dem
Syſtem der allgemeinen Volksabſtimmung gewonnen hatte,
gegen Oeſtreich den Trumpf des gleichen Wahlrechts ausſpielte
Unter der Parole des gleichen Wahlrechts zertrümmerte er die
öſtreichiſche Vormacht und ſtreckte das zweite Kaiſerreich in den
Sand. Jn Oeſtreich kämpfte dann die mit dem Großgrund-
beſig und dem deutſchen Bürgertum verbündete Monarchie noch
c Jahre lang den Kampf gegen die weltbezwingende Jdee.
Schließlich mußte der Kaiſer, der als Jüngling das gleiche
Wahlrecht in den Gräben der Brigittenau hatte ſtandrechten
läſſen, mit zitternder Greiſenhand das Todesurteil des Kurien
parlaments unterzeichnen.

Jn dieſer ſSeiglebrigen Geſchichte erſcheint die Demokratie
nirgends als Selbſtzweck, ſondern immer nur als dienendes
Mittel herrſchender Mächte und Klaſſen. An ihrem Feuer
haben die Häuſer Bonaparte, Hohenzollern und Habsburg ihre
Kronen neu geſchmiedet, mit allgemeinen Abſtimmungen ritten
ſie hier die Republik, dort die reichsfeindlichen Föderativ-
beſtrebungen nieder, bekämpften ſie die aufſäſſigen Elemente der
Kleriſei, des Adels und der Bourgeoiſie. Dieſe hiſtoriſche Tat
ſache ändert aber nichts an der Wahrheit, daß die Demokratie
die politiſche Jdee der Arbeiterklaſſe, wie der Sozialismus ihre
ſoziale Jdee iſt, und wenn Mächte, die ihrer Natur nach den
Beſtrebungen der Arbeiterklaſſe W ſind, deſſen ungeachtet
ſich bemüßigt ſahen, im Jntereſſe ihrer Selbſterhaltung Zuge
ſtändniſſe an die „ſoziale Revolution zu machen, ſo beweiſt
das wahrhaftig nichts gegen die Macht dieſer meiſt friedlich
fortſchreitenden, da und dort aber in ſtürmiſcher Bewegung
ſich überſtürzenden weltgeſchichtlichen Umwälzung.

Erſt die Politik des Proletariats macht die Demokratie aus
einem Mittel zu fremden Zwecken zum Selbſtzweck. Aus einem
bloßen Pöbel, der den Staatskaroſſen nachläuft, verwandelt ſie
das Volk zur ſelbſtbewußten Nation, die ſich der Fremdherr
ſchaft der Monarchie, der Staatskirche, des Feudalismus,
ſchließlich der ausbeuteriſchen Bourgeoiſie entringt und ſich
zu einer Gemeinſchaft Freier und Gleicher wandelt, in der allein
erſt die Demokratie ihre Selbſtvollendung gefunden haben wird.
Darum iſt unſerer Ueberzeugung nach jeder Sieg der Demo
kratie, mag er auch augenblicklich dem Vorteil und der ſchein
baren Befeſtigung hertſchender Mächte dienen, ein Schritt auf
dem Wege, der am letzten Ende zur Befreiung der Arbeiterklaſſe führt. Jene herrſchenden Mächte können dem aus der

realen wirtſchaftlichen Entwicklung entſpringenden Zug der
Jdee nur noch allmählich nachgebenden Widerſtand leiſten,
nichts bleibt ihnen übrig, als ſich dem Strome anzuvertrauen,
auf dem ihr Schiff einſt ſcheitern wird der es aber heute
noch trägt und treibt.

Am 18. März 1906 zogen die Berliner Arbeiter in Zehntau-
ſenden und Aberzehntauſenden nach dem Friedhof im Friedrichs-
hain, um an den Gräbern der Märzgefallenen ihren Kampf-
ſchwur für das gleiche Landtagswahlrecht zu erneuern
Dieſes ſtumme Maſſengebet am Grabe der preußiſchen Freiheit,
von Hunderttauſenden in Staat und Reich mitgebetet und
mitgeſchworen, iſt unvergleichlich und bleibt ein Ereignis voll
nachwirkender Kraft.

Und ſo kann im Siegeslauf der proletariſchen Demokratie
die frühe Erfahrung des 25 Januar nicht mehr ſein als ein
vorübergleitender Schatten. Niemals noch. ſolange das allge-
meine Wahlrecht beſteht, iſt es dem Proletariat gelungen, dieſes
gewaltige Werkzeug den Händen der herrſchenden Klaſſe
zu entreißen, und nie haben ſich die Arbeiter darüber getäuſcht.
daß die Errungenſchaften der Demokratie wohl Pforten ſind,
die durchſchritten werden müſſen, nicht aber Ziele, an denen
ihre Bewegung Halt macht,

Das preußiſche Wahlrecht iſt kein „Endziel“. Aber die Er
kenntnis iſt im deutſchen Proletariat allgemein geworden, daß
kein praktiſcher Fortſchritt in der Richtung ſeiner letzten Ziele
möglich iſt, ſolange das Haupttor der preußiſchen Junkerveſte,
das Dreiklaſſenwahlrecht, nicht erſtürmt und zerbrochen iſt. Hier
ihre ganzen Kräfte einzuſetzen, iſt die nächſte geſchichtliche Auf-
gabe der deutſchen Arbeiterklaſſe. Der preußiſch-ſäch-
ſiſche Wahlrechtskampf iſt die nächſte deutſche
Aktion der internationalen Arbeiter bewegung.

Auf „Fragen der Taktik“ wiſſen wir keine beſſere Antwort
als die folgenden lapidaren Sätze eines Meiſters:

Ländlich, ſittlich!
Str r varkſche Länder die barbariſchen Mittel der Revo

ution.
Zur die ziviliſierten die ziviliſierten.

ür jedes Land die ihm paſſenden.

Das ehrlich gehandhabte allgemeine Stimmrecht iſt die
ſicherſte Bürgſchaft einer friedlichen Entwicklung. Das
allgemeine Stimmrecht ſetzt an die Stelle der Agitation
der Barrikaden und Putſche die Agitation der Propaganda.

Die ſozialiſtiſche Minorität muß zur Majorität werden,
oder mindeſtens die Majorität geiſtig und mora-
liſch be herrſchen.

Das iſt das Ziel.
Wir verlangen für Preußen die Bürgſchaft einer friedlichen

Entwicklung, und wir nehmen es heute ſchon für uns in An-
ſpruch, daß wir, „die Minorität des 25. Januar, in der preußi-
ſchen Wahlrechtsfrage die Majorität geiſtig und moraga-
liſch beherrſchen“. Die Wahlrechtsanträge des Zentrums und
der Freiſinnigen ſind den preußiſchen Arbeitern kein Beweis für
den guten Willen und die entſchloſſene Abſicht dieſer bürgerlichen
Parteien, deſto mehr ſind ſie ein ſicheres Zeichen dafür, daß
die preußiſche Wahlrechtsbewegung Kraft gewinnt, auch Wider
ſtrebende vorwärts zu treiben. Dieſe vorwärtsſtrebende Kraft
ins Zehnfache zu beftärken, wird die nächſte Aufgabe der
preußiſchen Arbeiter ſein.

Es war nach dem großen Niederritt von 1887, unter der
Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes, als einer, der ſelbſt die
bürgerliche Revolution mit der Flinte in der Hand mitgekämpft
hatte, Wilhelm Liebknecht ſeine mutige Trutz-Eiſenſtirn-
Schrift in die Maſſen warf. Nie litt die Sache des Prole-
tariats in Deutſchland mehr als damals unter Lüge, Ver-
leumdung, Verbannung und ſchamloſer Gewalt.

Dennoch ging es vorwärts, wie es wieder vorwärts gehen
wird, immer vorwärts gehen muß. Mehr aber als an
manchem vergangenen März -Gedenktag mag es diesmal ander Zeit ſein, die Arbeiter an die trutzigen Lehren des „Sol

daten der Revolution zu erinnern, der wenige Tage vor
ſeinem Tode noch einem ſeiner Schüler und Kollegen die
Lehre mit guf den Weg gab „Nie ſich in die
Devenſive drängen laſſen! Jmmer die
Offenſive!“

Und nun erſt recht!

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 15. März 1907.
Kaffernmanieren im Reichstage.

Das war eine ſtürmiſche Sitzung! Genoſſe Richard Fiſcher
ins mit der Wahlbeeinfluſſung durch den höchſten Reichs
eamten und mit dem Verhalten des Hottentottenblocks ſo

ſcharf ins Gericht, daß die Herren minutenlang aufkreiſchten.
Bülow ließ bei Beginn der Sitzung durch ſeinen Stellvertreter,
den Grafen Poſadowsky erklären, er werde die ſozialdemo-
kratiſche Jnterpellation nicht beantworten und verweiſe auf
ſeine Ende Februar gegebenen allgemeinen Darlegungen. Daß

26 Manon.Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.
Von Ant. Frangçois Prevoſt.

Als das re Mädchen ſah, daß ich forteilte, rief ſie mir
nach, was ſie Herrn G. M. und der me, die bei i ſei,
ſagen ſolle. Bei dieſer Frage kehrte ich augenblicklich in das
Zimmer zurück,
den nur der begreift, der ihn ſelbſt erlebte, ſah ich mich mit
einem Mace von der eiſigſten Ruhe zu der raſendſten Wut ge
e „Geh!“ rief ich aus, „und erzähle dem Verräter
G. M. und ſeiner ireuloſen Buhlerin, in weiche Verzweifeung
mich dieſer verdammie Brief ſtürzte! Aber ſage ihnen auch,
daß ſie nicht lange lachen ſollen, und daß beide von meiner

und durch einen Umſchwung der Stimmung,

Hand fallen werden!“ Ich ſank auf einen Stuhl mein
Hut fiel auf einer zur Erde mein Stock auf der
anderen. Ein Strom bitterer Tränen ſtürzte aus meinen
Augen. Der Wutanfall ging in bitteren Schmerz unter ich
weinte, ſtöhnte und ächzie. „Tritt näher, tritk näher, mein
Kind,“ ſagte ich zu der Fremden, „da man Dich geſchickt hat,
um mich zu tröſten. Sage mir, ob Du einen Troſt kennſt für
Wut und Verzweiflung, Troſt für die Sehn, ucht, den
Tod zu geben, nachdem man erſt zwei Verräter getötet hat,
die es nicht verdienen, länger am Leben
tritt näher,“ wiederholte ich, als ſie
und ſchüchtern wieder ſtehen blieb. „Komm, trockne meine
Tränen. gib meinem Herzen den Frieden zurück, ſage mir,
daß Du mich liebſt, damit ich mich daran gewöhne, es von
einer andern zu hören als von meiner ſchönen Ungetreuen.
Du biſt ſchön, vielleicht werde ich Dich auch lieben können.“

Das arme, höchſtens ſiebzehnjährige Mädchen, das mehr
Schamgefühl zu beſitzen ſchien, als ihresgle ſchen zu haben
pflegen, war von dieſem ſeltſamen Auftritte aufs äußerſte be
troffen. Sie kam aber doch näher, um mich zu liebkoſen
da ſtieß ich Fe augenblicklich zurück. „Was willſt Du?“ rief
ich aus. „Ach, Du biſt ein Weib! Du gehörſt dem Geſchlech e
an, welches ich verabſcheue! Deine ſanften Züge verbergen
den Verrat, der Dir im Herzen l(auert. Gehl Laß mich
allein!“ Sie verneigte ſich, ohne ein Wort zu wagen, und
wollte ſich entfernen. Ich hielt ſie zurück. „Sage mir doch,“
begann ich, „warum man Dich zu mir ſchickte In welcher
Abſicht zu welchem Zweck Wer ſage Dir meinen Namen
und den Ort, wo Du mich finden konnteſt?“

zu bleiben! a,
einige Schritte machte,

Sie erzählte mir, daß ſie Herrn G. M. ſeit langer Zeit
kenne; heute hatte er ſie um fünf Uhr durch einen Diener
holen laſſen, welcher ſie in ein ſchönes, großes Haus führte,wo ſie G M. mit einer jungen Dame nie ſpielend fand.
Beide hatten ihr dann den Antrag gegeben, mir den bewuß-
ten Brief zu bringen, nachdem ſie ihr mitgeteilt hatten, daß
e mich in einem Wagen an der Ecke der Rue Saim-André
inden werde. Jch fragte ſie, ob man ihr nicht mehr geſagt

habe, worauf ſie mir errötend geſtand, man habe ihr Ho
nung gyr ich werde ſie zu mir nehmen. „Man hat Dich
getäuſcht, armes Mädchen,“ ſagte ich ihr, „man ha Dich ge-
täuſcht, Du biſt ein Weib Und brauchſt einen Mann, aber
einen reichen, Kurtlichen Mann, und den kannſt Du in mir
nicht finden. Gehe, kehre zu Herrn G. M. zurück. Er hat
alles, was man haben muß, um von den Schönen geliebt zu
werden er hat Häuſer und Equipagen zu verſchenken. Was
mich betrifft, der nichts beſitzet a's ſeine Liebe und Beſtän-
digkeit, ſo ſpotten die Weiber meiner Armut und verhöhnen
meine Einfalt.“

In dieſen Tone fuhr ich fort, bald kummervoll, bald zor
nig; je nachdem die eine oder die andere der in mir ſtreiten-
den Le denſchaften die Oberhand gewann. Endlich legte ſich
meine fieberhafte Aufregung, um dem Nachdenken zu weichen.Jch verglich dieſes letzle Angllit mit meinen früheren Erfah-
rungen dieſer Art, und fand nicht mehr Grund, mich der Ver-
zweiflung zu überlaſſen, als damals. Jch kannie Manon;
weshalb mich ſo tief über ein Unglück betrüben, auf we'ches
ich gefaßt ſein mußte Warum nicht lieber nach Abhilfe
ſuchen Noch war es Zeit; wollte ich nicht den Vorwurf auf
mich laden, mein Leiden ſelbſt noch verſchlimmert zu haben,
ſo müßte ich wenigſtens einen Verſuch machen, die Dinge zum
beſſeren zu lenken. Jch begann jetzt alle Mittel zu erwägen,
welche mir den Weg zu neuer Hoffnung bahnen konnten.

Es zu verſuchen, ſie G. M. mit Gewalt zu entreißen, war
ein verzweifeltes Beginnen, welches keine Wahrſche nlichkeit des
Erfolges für ſich hatte und mich zugrunde richten konnte.
Doch meine ſch wenn ich nur eine Zuſammenkunft mit Manon
erlangte, ſo würde ich ſicher den Weg zu ihrem Herzen finden
Kannte ich doch ſeine empfänglichen Saiten ſo gutl War ich
doch ſicher. von ihr geliebt zu werden! Den bizarren Einfall
mir ein hübſches Mädchen als Tröſterin zu ſenden, ſchrieb ich
guf Rechnung von Manons gutem Herzen, von ihrem Mitleid
für meinen Schmerz

Ich war entſchloſſen. alles daran zu ſetzen, um ſie zu ſehen,
und entſchied mich wirklich für folgenden Plan. Herr von T.

hatte ſich mir zu ergeben gezeigt, um mir den ger ngſtenalle r 5 9 gezeig gZweifel an ſeiner Aunrichtigkeit zu erlguben. Jch wollte mich
ſofort zu ihm begeben und ihn erſuchen, Herrn G. M unter
dem Vorwande eines wichtigen Ereigniſſes zu ſich zu bitten
Jch brauchte nur eine halbe Stunde, um mit Manon zu
ſprechen bis in ihr Zimmer zu dringen, hielt ich in G. Ms
Abweſenheit für eine leichte Sache.

Da dieſer Entſchluß mir etwas Ruhe zurückgegeben hatte,
bezah te ich das junge Mädchen, welches noch bei mir war,
fregebig, und um ſie abzuhalten, zu jenem Paar zurückzukehren,
forderte ich ihre Adreſſe mit dem Verſprechen, zu ihr zu kommen
und die Nacht bei ihr zuzubr ngen. Als ſie ſich entfernt hatte,
ſtieg ich in meinen Fiaker und ließ mich zu Herrn von T.
fahren, den ich glücklicherweiſe zu Hauſe traf. Ein Wort be-
lehrke ihn von meinen Leiden und von dem Dienſt, den ich
von ihm forderte.

Er war ſo erſtaunt, zu hören, daß Manon ſich von G. M
verlocken kließ, daß er ahnungslos, daß ich ſelbſt an meinem
Ungkück mitgearbeitet hatte mir antrug, alle ſei Fremde
zuſammenzurufen, um ihre Degen für Manons Befre ung zu
gebrauchen. Jch machte ihn darauf aufmerkſam, daß ein ſolcher
Skandal mir und Manon verderblich ſein müſſe. „Sparen wir
unſer B'ut und Leben bis zur äußerſten Not!“ rief ich aus.
„Jch denke an ein milderes Mittel, von dem ich mir gleichen
Erfolg verſpreche.“ Er machte ſich anheiſchig, alles zu tun,
was ich von ihm ver'angte; und als ich wiederholte, er brauche
bloß Herrn G. M. abrufen zu laſſen und eine Stunde oder
zwei feſtzuhalten, ſo eilte er ſogleſch, meinen Wunſch zu erfüllen.

Wir ſannen nath, auf welche Weiſe und unter weſchem Vor-
wande er ihn ſo lange aufhalten könne. Jch riet ihm, G. M.
erſt ein kurzes Briefchen zu ſchreiben, worin er ihn bat, einer
wichtigen unaufſchiebbaren Angelegenheit wegen in eine Schenke

kornmen, wo er ihn erwarte „Jch werde den Moment
abpaſſen, wo er ſich aus ſeinem Hauſe entfernt,“ fügte ich hin-
zu, „und mir dann in dasſelbe Eingang verſchaſſen, was um
ſo leichter iſt, aſs ich dort von niemand gekannt bin, als von
Manon ind me nen eigenen Diener Marcel. Sie, der Sie in-
zwiſchen G. M. auſhalten müſſen, können ihm ſagen, die wich-
tige Angefegenheit, um die es ſich handle beträfe eine Summe
Geldes, deren Sie benötigten; Sie hätten Jhr Bargeld ver-
ſpielt und noch eine große Summe darüber auf Ehrenwort.
Es wird ihm eine Stunde koſten, Sie zu ſeiner Kaſſe d. h. in
ſeine Wohmmg zu führen, und mir bleibt hinlänglich Jeit,
meinen Plan auszuführen.“

(Fortſeſung folgt.



Bülow gerade den Grafen Poſadowsky damit beauftragte,
er ſelbſt ſich aus der Schußlinie hielt, iſt nicht neben

lich. Man weiß, daß Poſadowsky weder mit der Auflöſung
des Reichstags noch mit dem Eingreifen des Regierungs

apparats in den Wahlkampf nach napoleoniſchem Muſter ein
verſtanden geweſen iſt. Er wurde durch den Auftrag, die
Beantwortung der Jnterpellation abzulehnen mit ſich ſelbſt

in einen gewiſſen Widerſpruch geſetzt. Eins der kleinen
Mittel, ihn „amtsmüde“ zu machen. Doch Poſadowsky
gehorchte und verließ bei Beginn der Rede Fiſchers den
Sitzungsſaal.Für Bülow war es allerdings bequemer Silveſterpunſch

briefe in die Welt zu ſetzen und an johlende Hurrapatrioten
nächtliche Anſprachen zu halten, als im Reichstage für das
einzutreten, was er ſelbſt getan hat und was in ſeinem Namen
bei den Wahlen getan worden iſt. Denn das Belaſtungs-
material, das Genoſſe Richard Fiſcher vorbrachte, war
erdrückend, und deshalb war das Geheul der Junker und
Junkerknechte geradezu ohrenzerreißend. Auf dem Präſi
dentenſtuhle ſaß der freiſinnige Kämpf. Graf Stolberg und
Paaſche hatten ihm die Steuerung des Schiffes durch die zu

erwartende hohe Brandung überlaſſen. Jn ſeiner Unbeholfen-
heit fuhr Kämpf mit einem Ordnungsruf dazwiſchen als
Fiſcher die Wahlpraktiken des Bülowadjunkten v. Löbell mit
dem richtigen Namen bezeichnete

Die kraftvolle Weiſe, mit welcher Fiſcher die Wutausbrüche
der Kaffernmeute abwehrte, erzeugte immer neue Exploſionen
unbeſchreiblicher Art. Zwiſchendurch erſchien Graf Stolberg
ab und zu einmal auf Momente im Saale, verſchwand aber

Ichleunigſt wieder. Unter den Schreiern tat ſich General
v. Liebert, der Präſident des Reichsverleumder- Verbandes,

beſonders hervor. Jhm ſpielte allerdings auch Fiſcher am
kräftigſten auf. Nach Fiſcher ſprach zuerſt der Zentrums-
mann Schädler, der dem ſchwänzenden Kanzler auch noch
derbe und wohlverdiente Wahrheiten ſagte. Ein Konſer-
vativer Namens Kreth, ein neues Licht, gab ſeiner Freude
über die patriotiſche Haltung des Mugdanſchen Freiſinns Aus-

„druck. Jn Königsberg ſeien die Konſervativen für den frei-
ſinnigen Gyßling ſo eingetreten, als ob er zu ihnen gehöre.
Warum auch nicht? Für das unbew fnete Auge iſt der
Unterſchied zwiſchen beiden ja ohnehin icht mehr erkennbar.

Dann ſprach noch Liebert. Seit zwanzig Jahren hat er
ſchon, wie er ſagte, „ſein Herzblut für die Kolonien her-

eben“. Aber er lebt immer noch. Er muß ſehr viel Blute en, der Häuptling des Reichsverbands.

Die Beſprechung der
werden. Da jedoch vo
erledigen ſind, iſt es frag
werden wird.

Interpellation ſoll heute fortgeſetzt
rher einige kleinere Vorlagen zu
lich, ob die Debatte heute fortgeſetzt

S 222424
Bundesrat koutra Reichstag.

Dem Reichstag iſt eine Ueberſicht der Entſchließungen zu
e pe die der Bundesrat über Beſchlüſſe des Reichstags

t 5gefaßt hat. Die Ueberſicht zeigt, wie von ſeiten des Bundes-
e
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rats der „poſitiven Arbeit“ des Reichs teils paſſiver Wider
ſtand teils offene Oppoſiton entgegengeſetzt wird.

Beiſpielsweiſe beſchloß der Reichstag am 29. März 1900,
die Regierung um Vorlage eines Entwurfes zu erſuchen, durch
welchen die Beitragspflicht der Reichsbetriebe zu den Kommunal-
abgaben grundſätzlich anerkannt wird. Hierzu wird mitgeteilt,
daß „entſprechende Vorarbeiten bereits ſeit längerer Zeit
eingeleitet“ ſeien.

enſo ſind über zahlreiche andere Beſchlüſſe des Reichs
tags, die zu Methuſalems Zeiten gefaßt wurden, Vorarbeiten
im Gange“, „Erwägungen eingeleitet“ und Sachverſtändigen
Gutachten eingeleitet worden. Nun höre man aber, welche
Beſchlüſſe des Reichstags u. a. überhaupt keiner Erwägung
und Prüfung würdig befunden wurden.

Der Anregung, den Soldaten alljährlich eine koſtenloſe
Urlaubsreiſe in Schnellzügen zu ermöglichen, „konnte wegen
der Finanzlage keine Folge gegeben werden.“Ein Urlauber, der von WMetz zu ſeinen Angehörigen in
Königsberg will, muß oft tagelang auf der Bahn liegen und

oft keine Zeit, den Seinen guten Tag zu ſagen weil er
aum angelangt, ſchon wieder an die ebenſo umſtändliche und

ſtrapaziöſe Rückreiſe denken muß. Ein „Erholungsurlaub“ iſt
unter ſolchen Umſtänden nicht viel weniger anſtrengend als ein
Kaiſermanöver. Aber der Beſchluß des Reichstags, der dieſer

barbariſchen Unvernunft ein Ende machen ſoll, wandert in den
Papierkorb des Bundesrats.

Genau ebenſo geht es einem andern Reichstagsbeſchluß, der
die Beſchwerden der Soldaten gegen mißbräuch-
liche Anwendung der Dienſtgewalt erleichtern will.
d den Orkus damit! Der militäriſche Sachverſtand des

ndesrats duldet keine Minderung der Disziplin.
Natürlich muß auch ein Beſchluß, die Zuſtändigkeit der

Schwurgerichte in Preßſachen auf das ganze Reich
auszudehnen, und die „Rechtseinheit“ zwiſchen Nord und Süd
r dasſelbe Schickſal erleiden. Man denke nur den
Fall, das preußiſche Abgeordnetenhaus klagte einen ſozialdemo
kratiſchen Redakteur wegen Beleidigung an und die Ge-
ſchworenen ſprächen ihn frei. Es iſt klar, daß Vorſchläge, die
zu ſolchen ſüddeutſch verwahrloſten Zuſtänden führen könnten,
vor den Augen Preußens keine Gnade finden können, daß ſie
vielmehr zu jener Art von Anträgen gehören die Fürſt
Bülow jüngſt „teils perfide, teils phantaſtiſche Forderungen“
nennt.

Ueberfliegt man alſo die „Verluſtliſte“, die der Bundesrat
dem Reichstag aufgeſtellt hat, kann man ſich des Erſtaunens
nicht erwehren, wo da eigentlich die berühmte „poſitive Arbeit“
ſteckk! Und wer hindert ſie

Etwa die Sozialdemokratie

Der Freund des Reichékanzlers.
Das neueſte Bekenntnis des Fürſten Bülow zum Programm

des Zirkus Buſch überſteigt an Schärfe und Entſchiedenheit
alles, was ſich der Reichskanzler bisher in dieſer Richtung ge
leiſtet hat. Man könnte faſt meinen, daß es der fürſtliche
Redner darauf angelegt hätte, aller Welt die Künſte der Dreſſur
zu zeigen, die er an der bürgerlichen Linken, ſeiner Mehrheit,
bisher ſchon geleiſtet hat. Dieſer Freiſinn erträgt alles, duldet
alles, ſchluckt alles und ſchweigt zu allem, ſoweit es nicht einigen
Blättern mit Rückſicht auf ihre Abonnenten erlaubt wird, zu
den unglaublichen politiſchen Vorführungen, die in der Oeffent-
lichkeit gemacht werden, einige Worte beſcheidener Kritik zu
äußern.

Das ſtärkſte an Herausforderung ſcheint es auf den erſten
Blick zu ſein, daß der konſervativ- liberale Paarungskanzler juſt
457 von Oldenburg-Januſchau öffentlich und mit bewußter

bſicht als ſeinen r n pries, einen Mann, gegen den
ein konſervativer Junker mittleren Schlages immer noch ein
leidlich aufgeklärter und fortgeſchrittener Geiſt zu ſein ſcheint.
Herr von Oldenburg kämpfte ſeinerzeit in der konſervativen
artei gegen das Schuztzollgeſez der Regierung weil es hinter

ſeinen Forderungen weit zurück li und hat ſich mit einer
Offenheit, wie ſie ſelbſt einen Krocher nicht ziert, für den ge-
waltſamen Umſturz von oben ausgeſprochen. Wenn
der Reichskanzler in einer politiſchen Rede einen ſolchen
Mann ſeinen Freund nennt und der Zuſammenhang läßt
für den Ausdruck Freundſchaft nur den Sinn der politiſchen
Freundſchaft zu wenn er bekennt, daß er dem Programm
des Ueberzollwuchers und des Staatsſtreichs mit wohlwollender
Bonhommie gegenüberſteht, ſo ſcheint das ſo ziemlich das Stärkſte
zu ſein, was der Redner ſeinen neuangeworbenen Freunden von
der bürgerlichen Linken ins Geſicht werfen konnte.

Jndes darf man ſich nicht wundern, wenn der ſcheinbar un-
vermeidliche Entrüſtungsſturm des Freiſinns ausbleibt; denn
der Freiſinn hat auch das ſchon hinter ſich. Hat er ſich doch
bei den letzten Wahlen dem vielgeliebten Hüter der nationalen
Schweine und Oberſpaßmacher des Zirkus Buſch, Herrn von
Oldenburg man kann nicht ſagen angeboten, ſondern hin-
geworfen. Auf alle freiſinnigen Vorhaltungen könnte der Reichs
kanzler alſo lächelnd erwideru: „Die Freunde meiner Freunde
ſind meine Freunde!“ Es iſt nun einmal ſo! Die liberale
Aera ſteht im Zeichen des nationalen Schweins“ des agrari-
ſchen Reichskanzlers und des Sterns von Januſchau. Der
Freiſinn hat es ſo gewollt!

Die preußiſche Ausweiſungspraxis
wieder einmal grell beleuchtet durch ein Verwaltungs-

ſtreitrerfahren, das vor dem erſten Senat des Oberoerwal
gericht Austrag ge angte. Der Triſchlergezelle

Oſtrowski hat im Mai 1905 an dem in der Fabrk für Holz-
induſtrie von Herm. Schulz in Czersk ausgebrochenen Streik
elgenommen und, als in der Fabrik ga iziſche Arbeiter ein-

geſtellt wurden, ſich zu Tätlichkeiten gegen einen ſolchen Ar-
beiter und zur Ausſtoßung der Drohung daß in der Nacht
die Fabrik niedergebrannt würde, hinreißen laſſen. Dafür
wurde Oſtrowski eine Gefängnisſtrafe von einem Jahre auf-
erlegt. Nach Abbüßung der S rafe kehrte Oſtrowsli nach Ber
lin zurück, wo er von ſeiner Beſchäſtigung in Czersk in Ar-
beit geſtanden hat. Hier erhielt er bei einem Tiſchlermeiſter
eine Vertrauensſtellung. Nachdem er ſich verheiratet und eine

u

Wohnung gemeetet hatte, erhielt QOſtrowski vom Polize.präſi-
denten von Berlin auf Grund des Heimatgeſetzes aus dem
Jahre 1842 ſeine Aus weiſung aus Berlin und den Vor-
orten

Die dagegen eingelegte Beſchwerde wurde vom Obervpräſi-
denten zurückgewieſen, da mit dem Pol zeipräſidium „anzwu
nehten ſei. daß nach der Art des Vergehens, wegen deſſen
er die ſchwere Vorſtrafe erhalten hat, ſe n Verbleiben in Ber
lin eine Gemeingefahr für die öffentliche Ordnung bedeute“
Oſtrowski ſtrenge die Klage im Verwal unggsſtreitverfahren an
und ſchil dere vor dem höchſten Verwaltungsgerichtshof ſeine
traurige Lage Der Senat mußte auf Abweiſung der Klage
erkennen. da die polizeiliche Verfügung ſich nicht als
Uebergriff oder Schikane erweiſe. Der Präſident
Dr. Peter gab dem Kläger aber den Rat, ſich mit einem
Geſuch an den Polize'präſidenten zu wenden, der es viel-
leicht geſtatten werde, daß er „probeweiſe“ in Berlin blei-
ben dürfe. Wenn aber nun der Polizeipräſident die Gnade
nicht bat? Dann muß der arme Teufel Arbeit und Familie
verlaſſen. kommt auf die Landſtraße, und wenn er dann zum
„Verbrecher“ wird, wird ihn unſere gottgewolle Ordnung in
Gefängniſſen wieder aufheben. Von Rechts wegen!

Eine beleidigende Nichtachtung der Preſſe ließ ſich der
Landtag des älteren Reuß zuſchulden kommen. Bei der Ab-
ſtimmung über die ziemlich umfangreiche Vorlage betr. die Ge-
haltserhöhungen der Beamten, Lehrer und Kirchendiener,
wurden die Aenderungen, die die Regierungsvorlage durch die
Kommiſſionsbeſchlüſſe erfahren hatte, nicht bekannt gegeben,
weil ſich dieſe ſchon in den Häuden der Abgeordneten befanden.
Der Hinweis eines Abgeordneten, daß ja die Preſſe nicht im
Beſitze dieſes Materials ſei und infolgedeſſen die Oeffentlichkeit
nichts erfahre, blieb ohne Beachtung. Die Vertreter der
Preſſe erachteten unter dieſen Umſtänden ihre Anweſenheit als
zwecklos und verließen demonſtrativ den Sitzungsſaal. Jn Ab-
geordnetenkreiſen tröſtete man ſich jedoch damit, daß ja der
Bericht in den Veröffentlichungen des Landtages, wie ſie dem
Amts- und Verordnungsblatt beigegeben werden, zur Kenntnis
des Publikums gelange. Ob das Land die Beſchlüſſe gleich
erfahre oder nicht, das ſcheint den Staatslenkern des Rieſen-
reichs Reuß ziemlich egal zu ſein. Dieſer Vorgang beweiſt
aber, daß die Preſſe ſich noch nicht die achtenswerte Stellung
erorbert hat, die ſie verdient, und das meiſt durch eigene
Schuld. Mehr Rückgrat, weniger Liebesdienerei würde ihr die
ſo nötige Achtung verſchaffen.

Wieder ein Juſtizmord Aus Flensburg wird gemeldet,
daß in Sachen des vor vier Jahren wegen ſchweren Luſtmordes
zum Tode verurteilten und auch hingerichteten Martin Depp
nunmehr auf Grund neuer Erhebungen beim Juſtizminiſter
die Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt worden iſt. Der
Hingerichtete hatte bis zum Schaffot ſeine Unſchuld beteuert.

Ein Lob der Konſumvereine aus agrariſchem Munde.
Dieſe Seltenheit kann man im Jahresbericht der landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaft in Sachſen finden. Jn demſelben

heißt es: 4Dieſe Vereine beziehen bereits für 60 Millionen Mark
landwirtſchaftliche Produkte; ſie ſind bekanntlich als ſozial-
demokratiſche Pflanzſtätten verſchrien, aber in geſchäft-
licher Hinſicht geradezu muſterhaft geleitet, ſo
daß unſere land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften gewiß noch
manches von ihnen lernen könnten.

Nichtsdeſtoweniger werden die antiſemitiſch-konſervativen Konſum-
vereinstöter à la Suchsland und Prüſchenk nach wie vor die
Konſumvereine weiter verleumden und gegen ſie hetzen. Das
gehört nun einmal zum Programm dieſer „Mittelſtandsretter“.
Am Ende wird auch noch dieſe ſächſiſche landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaft, die einmal der Wahrheit die Ehre gab, mit
in den Bereich der Verhetzung und Verlenmdung einbezogen,

Kleine politiſche Nachrichten. Der Pheller,der zurzeit eine dreimonatige Gefängnisſtrafe ve wurde
vom Berliner Landgericht wegen zweier ſeiner bekannten
zu einem Monat Gefängnis verurteilt An Stelle der
biläumsfeier anläßlich des fünfzigjährigen GeiſtlichenJubiläums
des Kardinal-Fürſtbiſchofs Kopp veranſtalteten die Berliner
Polen eine Proteſtkundgebung gegen Kopp, weil er ein Haupt
gegner der Erfüllung der polniſchen Wünſche auf kirchlichem
Gebiete ſei. Ein einheitliches Vorgehen in der Stenographie
frage beſchloſſen die Regierungen von Bayern, Sachſen, Olden-
burg, Sachſen-Weimar, Koburg und Gotha. Kommerzienrat
Otto, der bedeutendſte Textilinduſtrielle Württembergs, der
Dernburg auf ſeiner Afrikareiſe begleiten will, hat angeblich am
Viktoriaſee ein Gebiet von 20000 Hektar für Baumwollpflan
zungen erworben. Schade, daß dieſe Nachricht erſt nach den
Wahlen in die Blätter lanziert wird.

Ausland.
Frankreich. Eine neue Erxrungenſchaft der Republik: Ko a

litionsfreiheit für Staatsbeamte. Der Juſtiz-
miniſter hat der Deputiertenkommer den Entwurf eines BVe-
amtenge,ehes vorgeregt, der jedem die Beamteneigenſchaft bei-
legt, der als Beauf.ragier der öffentlichen Gewali dem vom
Stag.e ausgeenden, für die Verwirklichung des öffentlichen
Dienſtes organiſterren Beamtenſyſtem angehört. Die Beamten
mit Ausnahme der Gerichts- und Polizeibeamten, dürfen ſich
zur Wahrnehmung ihrer beruflichen Jn.ereſſen beliebig zu-
ſammenſchließen. Dieſe Verenigungen dürſen ſich unter-
einander verbinden nach den im Geſetze vom Jahre
1881 angegebenen Grundſähen. Frankreich iſt Preußen
Deutſch'and alſo auch auf dieſem Gebiete um einige Naſen-
längen vorers und ein Miniſter der wie in Preußen ſogar
den Staots arbeitern das ihnen geſetzlich zuſtehende Recht
zu nehmen erkühnte, würde in Frankreich „mit Glanz a
Trockene geſetzt.

England. Die neue Erfindung eines engliſchen Jngenieurs
wird gegenwärtig von der Admiralität auf ihre Brauchbarkeit
unrerſucht Dieſe Erfindung berrifft ein Unterſeeſchiff von
der Größe eines Ozeandampfers. Der Erfinder behauptet,
ſeine Erfindung ſichere dem Staate, der ſie erwerbe, die Ober
herrſchaft zur See. Wenn es mit dieſem Rieſen un er den
Uner eebocten nur nicht wird, wie mit dem berühemen größ-
ten engliſchen Kriegsſchiff Dreadnought, das jetzt als Muſter
(ohne Wert) für alle vom Marinekoller befallenen Nationen
gilt. Der Londoner Daily Chronicle teilt nämlich über dieſen
Rieſen unter den Kriegsſchiffen mit: Die im Maſchinenraum
erzeugte Hitze iſt ſo außerordentlich groß, daß das Maſchinen-
perſonal beſenders in den Tropen darunter ſehr zu leiden
hat. Die Größe des Dreadnought bewirkt, daß er in der
Manöverierfähigkeit gegenüber kleinen Schiffen zurückſteht. Für
Nach monöver ohne Lichter in geſchloſſener Formation iſt
Dreadrought ganz ungeeignet. Trotz alledem ſucht auch die
deutſche Negierung dieſen Typ nachzuahmen. Wir haben ja
Geld genug dazu.

Amerika. Kalifornien gibt nach. Die Schulbehörde von
San Francisco hat dem Präſiden en Rooſevelt mitge eilt, daß
die Anordnung, wonach die japaniſchen Schulkinder von den
übrigen getrennt wurden, von ihr zurückgezogen wor-
den ſei. Jn Anbetracht deſſen hat Präſident Rooſevelt eine
Verordnung un erzeichnet durch die der Zuſatz zum Einwande-
rungsgeſetz in Kraft geſetzt wird, der die Ausgabe von Ein
wandcrungspäſſen an Kulis verbietet. Damit iſt nun der ſo
lange drohend am politiſchen Hor'zont ſchwebende Zwiſchen-
fall mit Japan erledigt. Rooſevelt kann ſich nun wieder mit
Muße ſeinen „Friedensbeſtrebungen“ hingeben.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die Debatte

über den polniſchen Schulſtreik fort. Einen Fortſchritt
über die geſtrige Debatte hinaus brachten weder die Scharf-
macherreden der Rechten und der Nationalliberalen, noch die
Abwehrverſuche der Polen und die ſchwächlicheren des Zentrums
Jntereſſant war nur das Verhalten der Freiſinnigen, die be
kanntlich, bevor ſie die Vernunftehe mit den Konſervativen ein
gingen, die Unterdrückungspolitik und Ausnahmegeſetzgebung
gegen die Polen ſtändig mißbilligt hatten. Sie glaubten nun,
da im Abgeordnetenhauſe ja eine „nationale“ Mehrheit auch
ohne ſie beſteht, ſich äußerlich die Oppoſitionsallüren auch
jetzt noch geſtatten zu können und proteſtierten gegen jedes Aus
nahmegeſetz, natürlich nicht ohne den Schulſtreik, die Notwehr
der Polen gegen preußiſche Willkür, mit den ſchärfſten Worten
zu verurteilen. Aber auch ſo ſchon kamen ſie mit ihrem libe-
ralen Verſteckſpielen übel an. Einer der Konſervativen, die ſich
nationalliberal nennen, der Regierungsrat Luſehsky, fagte ihnen
ihre Falſchheit auf den Kopf zu und verlangte, daß ſie ſich
künftig ganz deutſch-national im Sinne der Feuerfreſſer und
Degenſchlucker benehmen ſollten.

Jn der fortgeſetzten Beratung des Kultusetats kamen dann
weiter der Antrag der Liberalen und Freikonſervativen auf
allgemeine Einführung der weltlichen Schulaufſicht zur
Beratung. Die Begründungsrede hielt der Nationalliberale
Schiffer. Jn unverſtändlicher Leiſetreterei winſelte er ordentlich
um den Kultusminiſter Studt herum, gegen den die National
liberalen ſo oft mutig gewettert haben, und bat mit der Be
gründung um die Zuſtimmung der Konſervativen, daß durch
das urreaktionäre Schnulgeſetz nationalliberaler Schöpfung die
Verpfaffung der Volksſchule ja genügend geſichert ſei. Die
Antwort des Kultusminiſters Studt, der die geiſtliche Schulaufſicht bis in alle Himmel hob und die gbſarg der e
jedenfalls bis 1910 vertagen wollte, wird ihn wohl aus ſeinen
Hoffnungen auf eine „liberale Aera“ geſtürzt haben.

Heute wird die Beratung fortgeſetzt.
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Der Geſamtauflage nnſerer heutigen Nummer liegt
ein Proſpekt der Firma Lehmann u. Afſmy in Sprem-
berg (Lauſitz) bei.
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Kostüme,
Besonderer Gelegenheitskauf:

Kostam in Liftboy-Facçon,
hochmod. gestreift. Stoff m. Kragen-Garnitur,

Jackett auf Seide, beste Abarbeitung.

anlieg. Facons in Tuch, Cheviot u. engl. Stoffen,
Bolero- u. Liftboy-Facons, in neuen gestr. Stoffen.

25,
Elegante Frauen- Paletots, Kostüm- Röcke in allen Weiten, Sport Röcke,
Garnierte Kleider in Seide u. Wolle, Seidene Blusen, Woll- o. Waschblusen,

Grosse kingänge Neuheiten
Damen-Konfelction,

Paletots,
in engl. Geschmack, hochaparte Faqçons.

einfacher bis elegantester Ausführung.

besonderer Gelegenheltskauf:

Englischer Paletot 5
M.

mit Seide gefüttert, aus prima Stokff,
in elegantem Fagçon.

Boleros in Iaffet und lIvch.

Mauicdehen- und Knaben Garderohbe.
Hänger, Blusen- und Kittelkleidchen, Backfisch-

Kleider, Baby- und Mädchen-Jacken.

2223. Grosse Ulrichstrasse 2223.

Anzüge in glatten, blauen u. melierten Stoffen,
Paletots, Pellerinen, einzelne Hosen u. Blusen.

An erkannt biIIigste, fesfe Preise

Brum mer Benjamim,

Jacketts,
anliegende und lose Facons in Tuch und

Ripsstoffen, bester Qualität.

ßesonderer Gelegenheitskauf

Schwarzes Jackett aus Ia. Tuch und Rips,
anliegendes Facçon, Seidenfutter, beste

AkArbeit 18. u.

finden Montag den 18. März abends

Achtung! Ralle a. 9. Achtung
2um Gedächtnis der März Revolution

S Uhr im Vellevnue und im Burgtheater

zwej grosre Volksversammlungen
ſtatt. Tagesorduung:Das revolutionäre Bürgertum von 1848 und das Bürgertum von heute.

Referenten: Die Genoſſen Redakteure Däumig und Thiele, Halle.
Auch Frauen haben Zutritt. Der Einberufer.

Unsere

gerosteten Kaffee
Berliner Mischung und Hamburger Mischung

Pfund Mk. Plund 1.20 Mk.
sind von so hervorragendem Geschmack und Aroma, dass
solche selbst verwöhntesten Feinschmeckern genügen dürften.

Die Qualität dieser beiden Mischungen steht unerreicht da.
Bei Abnahme von halben und ganzen Pfunden geben wir
10O Proz. Rabatt in Sparmarxen.

Grosse Auswahl in T e Se S letzter Ernte zu

sehr mässigen Preisen.
Wir bitten die Auslaxgen und Preise

Achtung AchtungLandschaftsgärtner und Arbeiter
Sonntag den 17. März, nachmittags 22 Uhr im

„Engliſchen Hof“, Großer Verlin:
Große öffentliche Verſammlung.

Tagesordnung.1. Unſere Lohnforderungen. Referent zur Stelle. 2. Freie
Diskuſſion

Pflicht aller Arbeitnehmer der Landwirtſchafts Branche iſt es,
dieſe Verſammlung zu beſuchen und mitzuhelfen, unſere wirt
ſchaftliche Lage zu verbeſſern. Der Einberufer.

Gärtner, Gartenarbeiter u.
Blumengeſchäfts-Angeſtellte.

Mittwoch den 20. März, abends S Uhr,
im „Engliſchen Hof“, Gr. Berlin

Gr. öffenthehe Oersammlung.
T sordnung:1. Kulturhiſtoriſche Rückblicke in unſerem Berufe. Referent:

Kollege Sonmidt- Berlin. 2. Freie Diskuſſion.
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

fauct Solid Zägaretten R.
e

10 Stück 25 Pfg.

Solidaritäàts-Zigaretten, Extra- Qualität.
Zu haben in den Spezialgeſchäften von

J. Schneider, Beeſenerſtr. 23. Fr. Reinecke. Merſeburgerſt. 159-
E. Bock. Kl. Ulrichſtraße 1. A. HUempel, Thomaſiusſtr. 35.
Fr. Günther, Dreyhauptſtr. I. Albrecht. Alter Markt 4.
R. Schneider. Landsbergerſtr. 1. F. H. Heinze,. Zwingerſtraße 9
Max Gross. Gr. Steinſtr. 42. und Merſeburgerſtratze 27.
August Gross, Geiſtſtraße 5. liller, Kleine Ulrichſtraße 3.
H. Moll, Rathausſtraße 15. R. Pritsche, Königſtraße 86.
K. Reyoer, Reilſtraße 9. Debold, Bitterfeld.

3

en

e 2deren fanna hocheleg., f. neu, billKäſe v. Gabelsbergerſt. 25. fanna z. vk. Gr. Wallſtr. 28,p. r.

nr Juwverein fichte Halle u. m.
Mitglied d Arb. Turn Bd

Vereinslokal Konzerthaus Karistr.
Sonntag d. 17. März abäs s Uhr

im „Bellevue“, Lindenstr.
ll ums Vanetö Aben

Programm-Auszug:
1. Konzert. 2. Shang-Freed, Kraft-

Equilibristen am Doppel Trapez.
3. Murre u Fidel, humor Duettisten,

Aflophon-dolo. 5 722. 6 Uekley-Juckley, musik.
Phantasten. 7. Myron Truppe, plastische Stellungen.
8. Auto-Mobilo auf d. Trockenpiatz. 9 Canary-Truppe,

Pantomime. usw. usw
Eintritt 20 Pf. Einlass7 Uhr. Anf. p. s Uhr. Ende 11 Uhr.

Herauf: Gematliehes Keieammensein,
Geehrte Arbeiterschaft, Freunde und Gönner ladet

zu zahlreichem Besuche freundlichst ein
Der Vorstand.

museren Sehnufenstern zu beachten.
0

III
AnKredit
liefere

Möbel für 36 Mark Anzadlung 5 Mark

Möbel 95 Anzahlung 9
Möbel 190 Anzahlung 18
Nöbel 295 Anzahlung 20
Ratenzahlung nach Vebereinkunft. Lieferung frei,

Damenkenfekfiong

auf Kredit!

Wer rechnen kann. Weissenfels.

Wer ſie w cher 7Wer friſ Panft a wünſcht Neu eröffnet.

Kredithaus

Herkur
Franz Donner,

Zuckerwarenfabr Gr Steinſtr 68
Leipzigerſtr. 65, Geiftſtr. 64.

Konkurrenzbonbhon K. 8
Pfefferminzbruch 14K 10
kokosfondant K 10Honig-, Althee-, Zwiebel-
Rocks- Himbeer-, Lackritz-
bonbon K. 10 1 35Pralinee K. von 15 45 an.
r. Waffelbruch a 15 n 20
Schokolade rein 4 v. 20 an

us W. us W.

Steinsetzer
finden Beſchäftigung bei

Reinitz, Steinsetzmeſster.

empfiehlt

Hutwanutaktur, Hulda Büttner Kändervagen

Leipzigerſtraße 17. 2 Kredit J
Hüte, Mützen, Herrenwäſche,
Krawatten in gut. Qualitäten

zu billigen Preiſen.
Jeder Käufer erhält Jonnabend
und Sonntag beim Einkauf von
1 Mk. an eine Mütze gratis.

SS4— J7 tAlbrecht Aöttuitz. Zeitz,

empfiehlt ſein grotzes Lager in
Herren

u. Knabengarderobe
zu ſoliden Preiſen.

W. Kteinh. 81

finden bei hohem Lohn ſofort
Veſchäftigung auf

krohe Dukunkt, Wötzhch,
bei Halle a. S.

I. Etage.

a üuer u.
Förderleute

K. Baum OGad wirt in Kendelv

e S

S renanf Kredit

ZD J

Danſebarſceit
veramaßt mich, gern u koſt abdten
Cungen- und vrt:zuteilen, wie mein e 72
ein einſaches. dtges erfolgreich
Naturprddukt von ſeinem kangwierigen
Leiden defrett wurde.



Preise

und Auswahl
ohne

Konkurrenz!

Gründung

JR 5

d d
n T

W

m

2 J

tin-Tatfet, Wolle. farbig k
en r M i e das We k. so du 75 P.

f Kè -B So Woll all 7Neuheiten in des ne 2.50 dis P.
Neuheiten in Fantasltestoten, effektvolle 1

in Alpaccas, letzte Veuhbeit, grosse Farben-Aus- 425Neuheiten wahl. gemustert und gestreift das Meter 3.75 dis

elheſſen e le r
Jeuheiten in Crèpes, ine Wolle, in ne e 300

Woll-Batist, Wolle. el feinfädiges 35Neuheiten retten e e ſtehe
Neuheiten n Coverteoats, eleganter Kostun r W 11 50

lelangen

Geschàäftshaus

J. LE MHalle a. S. Marktplatz 2 und S.
Fortlaufend grosse Eingänge aller hervorragendenEräübjahrs- und Sommer-Neubeiten.

Entzückende

Neuheiten

Posamenten
und

b
zu unerreicht billigen Preisen.

Preise

und Auswahl

ohne

Konkurrenz

Torandung 1869.

Kleiderstoffe
Neuheiten in Moulinets, eleganter n r 135 di
Neuheiten in haibseid. Fantasiestoen, dichte und Klare Ge-

webe., neue Dessins das Meter 3.75 bis
Neuheiten in Satintuchen, reine Wolſe, er e r W W

sortiment as Meter isNeuheiten i e eshemlres, reine V in c di o
arbentönen as oter iseunelten e W Je sſſeuheiten in gestreiſt v r 25l aparter J as Meter isWolle, KNeuheiten r e Nee 2.10 die

Neuheiten reellen ind Cherierg e Vietee v
[Heuneiten in Tuch-Stoffen für Haus un r in aparten Dessins

äas Meter 50 P.

g

2 S x r

Grösstes Spezial-Ftablissement für feinsten

a R Xund Weiss waren am PIafee.
Garnierto Pariser Wioner EntznekendeF 22 T t Ti PDamen- Hüte Modell- Hüte ReiserHüte, Backfisch- u-in chiker, hochaparter Ausfühbrung. i reicher Auswahl zu niedrigsten Preisen. nur aparte, geschmackvolle Genres. Maädchen-Hüte.

S Modell- Ausstellung. o
S

Fortlaufend ganz bedeutende Eingänge aller hervorragenden Neuheiten in

Damen-
Kleider und Kostüme.

Klelck aus Indisch-Mull, seidenartiges Gewebe, mit Einsatz und Spitze

Kleid aus Woll-Musseline, mit Spachtel-Koller, Val.-Spitzen-Binsatz u. Volant U. 13

Klelt aus getupftem Tüll, Val.-Passen, Tüll- und Spitzen-Volant M. 15
Klefck aus Wollbatist mit Tüll-Passe, Einsatz und Spitze I. 17

Kleiſt aus M. 27*Kleid us reinseid, Taffet, elegante mit Spitzen u. Einsatz garniert M 4
Kostüm er Raſero h. Korlinetetf, englisch. Geschmack, anlieg. Perg 75.00 bis o

Kostüm aus 50 i 2250

Alpaceca, neueste Streifenmuster, Taffet- und Posamenten-Garnit.

reinwollenem Tuch, elegante Verarbeitung

Damen -Blusen.
bluge aus gestreiftem Tennisstoff, mit Fältchen garniert u 2*
Bluse aus getupftem Woll-Musselin, mit Säumchen und Paspel J. 3

bluse aus gestreiftem Wollstoff, mit Doppel-Sattel M. 4
Blusenhemdu e aus gestreiftem r Wollstoff, o Dessins. mit Säumchen II.
Bluse aus weissem Wollbatist, Seidenspitze und Applikation

Bluse aus prima Wollstoff, elegante Schotten, reinseid, Krawatte

bluxse aus Woll-Ansselin, türkisch gemustert, Spitzen-Garnierung

bluse aus rein woll. Voile, I
'asse und Manschetten, reiche Handarbeit

--2 J ZD ZAVerlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß.

onf
M. Rock aus weissem Rips ete., saubere Verarbeitung

d

Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.
Druck der H alleſ ſchen Genoſſenſchafts-

ekciion.
Kostüm-Röckoe.

Rock aus gutem Cheriot, Stoffblenden, mehrfach gesteppt

Rock aus prima Lodenstoſf, Sport-Facçon, besonders emplehlenswert

Rock aus elegantem gestreiften Kostümstoff, mit Falten

Rock aus prima Alpacea, schwarz und marine, siebenteilig

Rock us en garnier 7*Rock aus prima gestreift, Covert-Coat., englischer Geschmacl

Rock

I. Satintuch, mit Seiden-Tress

ſeinem Damentuch, mit Tuchblenden., chike Verarbeitung

JacKetts und Mäntel.
Jackett, Sacco- Form aus schwarz. Diagonal- u. Kammgarns offen

Jackett, modernes a

50M. 45.00 bis 4

nmlieg. Facon, aus schwarzen Kammgarnstoffen, geküttert o
M. 35.00 bis

e t 5 und Kammgarnstoffen, mit n tis 10
paleto

baletot
Staubmantel aus prima We Stoffen, doppelreihig V. V 47

aus prima Cove farß I gostreift, SeideSSGeene M. 19

alte Stre en, englischer Geschmaek, auch in Backfisch- So
M. bisz prima Covertcoat, Ierren-Facçon, mit gesteppten Blenden bese G
r 46500 bis

Staubmantel aus bester Gloria-Seide, elegante Verarbeitung

Bi uchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

h e



1. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 65. Halle a. F., Sonntag den [17. März 1907. 18. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. März.

Wegen Beleidigung des geſamten Unteroffizierſtandes,
begangen durch einen Artikel „Befreinng geiſtig Minderwertiger
vom Militärdienſt“ in der Unterhaltungsbeilage Nr. 2 d. J.,
wurde Kollege Fröhlich heute von der Strafkammer zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Beantragt waren fünf
Monate.

Die Freiheitskämpfe von 1848 und 1871 und die
Klaſſenkämpfe von heute

bilden den Stoff der Referate in den beiden öffentlichen Volks
verſammlungen, welche am Montag abend im Bellevue, Linden
ſtraße und im Burgtheater, Giebichenſtein ſtattfinden. Referenten
ſind, wie bereits mitgeteilt die Genoſſen Thiele und Däumig.

iſt in beiden Verſammlungen Maſſenbeſuch zu ver
zeichnen.

Eine wichtige Verſammlung
wird nächſten Donnerstag im Konzerthauſe ſtattfinden. Nach-
dem der Bau des Volksparkes ſo weit vollendet iſt, daß die
Eröffnung des vollen Betriebes Anfang Juni zu erwarten ſteht,
müſſen die Parteigenoſſen endgültige Beſtimmungen treffen über
die Art der Verwaltung und des Betriebes. Bisher waren
durch Parteibeſchluß der Volkspark- Kommiſſion die Arbeiten
übertragen worden. Ueber das endgültige Verwaltungs-Be
triebsſyſtems ſollte ſpäter Beſchluß gefaßt werden. Dieſe Zeit
iſt jetzt gekommen. Zu der Verſammlung nächſten Donnerstag
haben die Mitglieder aller Vereine und Organiſationen Zutritt,
die am Volkspark intereſſiert ſind. Es können alſo in der Ver
ſammlung erſcheinen alle Mitglieder des Sozialdemokratiſchen
Vereins, alle Gewerkſchaftler ſowie die Mitglieder des Arbeiter
Bildungsvereins, des Arbeiter-Sängerbundes, der Arbeiter-Rad-
fahrer und der Arbeiter-Turner.

Zur Exploſion in der Gasanſtalt.
Die geſchwätzige Magiſtratselſter, als welche ſich der Gen.

Anz. ſtets bewährt, wenn es ihm in den Kram paßt, iſt nur
ſehr flüchtig hinweggegangen über die Exploſion in der ſtädti-
ſchen Gasanſtalt in den Pulverweiden. Dieſe Exploſion iſt
auf eine ganz grobe Fahrläſſigkeit zurückzuführen. Sie er-
eignete ſich am 8. März in der zwölften Mittagsſtunde. Nur
einem Zufall iſt es zu danken, daß keine Menſcheuleben ge
fährdet worden ſind. Acht Arbeiter hätten ſonſt Leben oder
Geſundheit einbüßen können. Erxplodiert iſt ein Ofen, weil es
in der Vorlage an Waſſer gefehlt hat und die Unterklappen

nicht aufgemacht waren ſo daß die aus dem Nachbarofen
kommenden Gaſe nicht entweichen konnten. Die Ofenſchicht
hatte zurzeit der Meiſter Strohbach, deſſen Verhalten wieder
holt ſchon zu berechtigten Beſchwerden der Arbeiter Anlaß
gegeben hat. Kurz vor der Exploſion ſoll der Betriebsmeiſter
Schwenke noch ausdrücklich den Strohbach aufgefordert haben,
ſeinen Ofen in Stand zu halten, und Strohbach ſoll erwidert
haben, ſein Ofen ſei in Ordnung.

Der angerichtete Schaden würde auf 9000 Mk. angegeben.
Das ſoll viel zu niedrig bemeſſen ſein denn der ganze Ofen
iſt zerſtört und die Giebelwand hinausgedrückt worden. Jeden-
falls wird den Stadtverordneten Auskunft zu geben ſein über
die Urſache der Exploſion und die Höhe des angerichteten
Schadens. Daß der Schaden von der Verſicherungsgeſellſchaftgedeckt wird, iſt zunächſt nebenſächlich. Die e iſt, ob
durch grobe Fahrläſſigkeit die Kataſtrophe herbeigeführt
worden iſt.

„Seines Wiſſens.“
Herr O. Suchsland ſchreibt uns, natürlich wieder unter Be

rufung auf das Preßgeſetz, betreffs der in Nr. 63 unſeres Blattes
erwähnten Ausweiſung der Kellnerin aus Wurzen, ſeines
Wiſſens ſei jene Zeugin überhaupt nicht ausgewieſen worden;
keinesfalls ſei ſie „bald und nicht in irgend welchem, auch nur
entfernten urſächlichen Zuſammenhange“ mit der Notiz ausge
wieſen worden. Das „Wiſſen“ des Herrn Suchsland nötigt
weder unſeren Leſern noch uns irgend welches Jntereſſe ab.
Sein „Wiſſen“ kann auch nicht die Grundlage einer tatſäch-
lichen Berichtigung ſein, deren Aufnahme er auf Grund des
Preßgeſetzes fordern dürfte. Herr Suchsland hat alſo auch
diesmal unbefugt mit dem Preßgeſetz hantiert. Wir haben des-
halb von ſeiner Berichtigung“ nicht in der geſetzlich vorge-
ſchriebenen Form Notiz genommen. Er kann deshalb klagbar
werden, wird das aber wohl ebenſo bleiben laſſen wie in allen
früherenFällen, wo wir ſeine Klage, leider vergeblich, provozierten

„Und ob gleich alle Teufel hier wollten widerſteh'n,
ſo wird doch ohne Zweiſel Gott nicht zurücke geh'n.“ Ueber
dies Therig hielt im Suchsland-Klub alias Konſervativer Ver-
ein der hieſige Paſtor Freygang eine Paucke gegen die
ſozialdemokratiſche Preſſe. Mit den Teufeln
meinte er die Sozialdemokraten. „Ja, meine Herren,“ ſo
ſprach er mit erhobener Stimme, „ein Teufelswerk iſt
es, was die Sozialdemokratie durch ihre Preſſe und Wi tz-
blätter, die, Gott ſei es geklagt, das liebe, herrliche deutſche
Vaterland von Nord bis Süd, von Oſt bis Weſt in Tauſen-
den und Abertauſenden von Exemplaren vergiften, treibt.“
Es ſei ſchrecklich, welch ein Unheil durch die roſen Teufel an-
gerichtet würde, und jedem Menſchen müßte es die Schamröte

Vorzugspreise
Für die

Sprreise
Gardinen.

Gardinen net Tag
Gardinen breite Ware

Gardinen abgepaßt, Fenſter 6.75 5.25 3.95 2.75 FF

Gardinen Lrbetin. hre n W 77
Stores Enal. Tun

Stores Erbstüll Fenſter 9.75 7.25 5.25

Zug-Vitragen er et e s a I
Brise-BisesScheiben-Schleier 30 v.

Portieren
Portieren vom Stück Meter 75 55 45 33 Pf.

l ickt, 2 S 8 u. ambre- 995Portieren uch veſtickt. Shawils Hpwz
l ickt, 2 Shawls u. 1 Lambrequin 925Portieren Plüſch beſtickt, 2 Shawls v 49 a un 7

Portieren-Stangen-Garnitur 4*

V

Vorzug

Meter 58 45 30 20 12 Pf.

Meter 95 75 60 48 35 Pf.

8

45Fenſter 6.75 4.50 3.25 1

it ſämtlichem Zubehörmit ſämtlichem Zubehö 300 225

von 35 an

28 20 15 10 J v.

von 5

von 35 Pf.

Humburoer
Engros- lager

Leopold

Gardinen-Stangen bis 3 Wieter lang

holz-Rosetten
Gardinen-halter
Vitragen-Stangen zum Verſtellen

Neun Wſeppichuckoger See e.

Sämtliche be uns gekauften
Waren werden guf Wunsch
bis hach dem Umzug gufbewahrt. HALILE a. S.

Zeitstellen.
Eiserne Bettstellen benes Fabrikat von

Kinder-Bettstellen in all. Größen, weiß ad B.

HolzBettstellen „Nußbaum'“ lackiert

A. r. eKompl. Betten
Oberbett, Unterbett, 2 Kisseon

13 an.

komplett von

on der billigſ bis z ſte Pf.Beitfedern anenferee en bis zur 50

Zeltdecken.
Waffel- u. Piquevettdecdken An 350 225

heitdecken engl. h b 1 und 2 v o I
Bettdechen Erbstüll, für 1 und 2 r .50 045

Chaiselonques 24
gepolſtert mit polierten Füßen,

mit Crépe Bezug, auf Rollen von

G. e b. II.

e rhWn e. mr r

von
Sprungfeder- Matratzen arten von 229.
Auflege-Matratze garantiert neue Sannng T.

ussvaum
Gr. Ulrichstrasse 6061.

ins Geſicht treiben, wenn er einen Blick in die ſoz'aldemokra-
tiſche Preſſe tue. Alle Hebel müßten in Bewegung geſetzt
werden, um das Jniereſſe an höheren Jdealen wie-
der zu wecken, und vor allem danach zu ſtreben, daß die
Religion wieder in jeder Familie eine Heim- und Pflege
ſtätte finden möge

Wie allerdings der Geiſt der Gottloſigkeit und Rebellion ge-
bannt werden ſoll, dafür hatten die dunklen Herrſchaf en
ſcheinbar keine Medizin Das einzige Mittel wäre wohl,
überall das Volksblatt, das den wackeren Suchsländern ſo übel
mitgeſpielt hat, aus dem Tempel hinauszuwerfen und dafür
die Giftnudel einzuführen. Erſt wenn es ſoweit iſt, dürfte
wieder Gottesfurcht und fromme Sitte in Lande herrſchen.

Als die ſozialdemokratiſche Preſſe genügend totgeſchlagen
war, ging es über das Stadttheater her, wecches lei-
der noch moderne Theaterſt ücke aufführte. Das ſei
ſchädlich für die heranwachſende Jugend, und die Eltern müß
ten ein wachſames Auge haben, daß ihre Sproſſen nicht bri
profanen S ücken ins Theater gingen.

Sozialdemokratiſche Zeitungen leſen und ins Thea'er gehen:
Pfut! Anſtändige Leute leſen die Giftnudel, beſuchen die Kirche
und werden Mitglieder des Konſervativen Vereins wo ſie
vollkonmenen Erſatz für Thea'ervorſtellungen finden. Luſtigere
Schwänke werden nirgends gegeben als dort, wo man ſelbſt
mitſpielt: Kriegsgetümmel mit Stuh(lbeinen und Seltpullen.

Jn der nächſten Stadtverordnetenſitzuug
welche am Monlag, nachmittag 4 Uhr, ſtattfindet, wird u. a.
beraten werden über die Erteilung des Zuſch'ags auf zwei
Millionen der Kanal-Anleihe. Weiter ſteht der Reſt des Haus
haltungsplans pro 1907 zur Diskuſſion. Außerdem ſollen noch
die Mittel für die verfloſſene Reichs!agswahl bewilligt werden.
Jn der geſchloſſenen Sitzung ſtehen u. a. die Anſtellungen von
fünf Polizeiſergeanten zur Beratung.

Zur Deckung der Koſten für die Reichstagswahl be
willigte der ſtädtiſche Finanzausſchuß 721 Mark. Die Koſten
ſind namentlich durch die Herſtellung der Jſolierungswände in
den Wahllokalen entſtanden.

Nicht ganz ſo unpraktiſch wie auf der Straßenbahn
benimmt man ſich beim Kopieren der Billetts auf der Stadt-
bahn. Dort hat der Schaffner bei jedem Billett nicht fünfmal
zu knipſen, ſondern muß fünfmal ſtreichen mit einem

lauſtift. Der Unterſchied iſt alſo nur, daß die körperliche
Muskelanſtrengung der Schaffner bei der Stadtbahn nicht ſo
erheblich iſt als bei der Straßenbahn, wo die Schaffner den
ganzen Tag mit der Zange zu knipſen haben.

Für die ſtädtiſche Straßenreinigung, die am 1. April
in eigene Regie übernommen wird, werden auch Straßeunkehr-
maſchinen angeſchafft, wie man ſie an zahlreichen anderen Orten

er 2

Jeppiche
in Velour, Tapestry, Plüsch und imltiertem Perser,

denkbar größte Auswahl, allerneueſte Muſter,
Grösse Ca. 130 190 1250 975 775 4,25
Grösse ca. 160 230 3100 2400 1875 250
Grösse ca. 200 300 4300 3400 2500 960
Grösse ca. 260 335 65900 4900 3500 2800

240 125 78 29 P

75 55 38 28 19 v.

Meter 90 60 45 30 15 Pf.

Bettoorlagen
Abtreter
Läuferstoffe

Linoleum.
Cäufer Meter von 95 Pf.
Linoleum r 7 See r 3
Linoleum-Oorlagen 135 o 75 90 v.
Stroh Matten Shſhen 25 115 78 56 f.

Decken.
Ciſchdecken Filztuch beſtickt

Ciſchdecken v deſtge'et 12.50 10.50 878 6.50 J

Kommocden- Decken zu allen Preiſen Sofa- Decken

Chaiſelongues-Deqen e n es

15
7.90 5.85 3.75 2.4

Teppich- Nägel 18 vt.
Messing Ekeken s 19 vt.

Sonntag den 17. März
bleihen unſere Geſchäftsräume

bis abends 7 Ihr gröffuet.

ar
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n ſeit langen hat. Zwei dieſer Straße nreßr chinen ſind
n angekommen und ſechs weitere ſollen in den nächſten
en anlangen.
Halleſches Adreßbuch. Der Nachtrag zum Adreßbuch1907 erſcheint Mitte April und wird an all Abnehmer der

Hauptausgabe unentgeltlich verabfolgt. Zum Zwecke der Er
reichung größter Genauigkeit und Vollſtändigkeit werden alle
Beteiligten dringend gebeten, Anmeldungen für den Nachtrag
möglichſt umgehend, ſpäteſtens bis zum 3. April, der Redaktion
des Adreßbuchs, Gr. Steinſtraße 11, zugehen zu laſſen. Jnsbe-
ſondere beliebe man bis zu dieſem Tage Mitteilung zu machen
von Geſchäftseröffnungen und Verlegungen, von Wohnungs-
und Grundbeſitz-Veränderungen, die ſeit Erſcheinen des Buches
ſtattgefunden haben und noch nicht berückſichtigt ſind oder zu
einem jetzt ſchon feſtſtehenden Zeitpunkt im laufenden Jahre
ſtattfinden werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Für kommenden
Sonntag, nachmittags 3 Uhr iſt die Luſtige Witwe als
Fremndenvorſtellung bei Schauſpielpreiſen angeſetzt. Abends
7 gaſtiert der bekannte ſächſiſche Charakterkomiker Herr Büller
aus Leipig als Roſenthal in Herthas Hochzeit (Novität) ſeine
Tochter Frl. Elly Büller ſpielt die Hertha. Am Montag ſetzt
Herr Leutz vom Hoftheater in Braunſchweig ſein auf Engage-
ment abzielendes Gaſtſpiel als Gieſecke in Blumerthal-Kadel-
burgs unverwuüſtlichen Weißen Rößl fort. Dienstag findet die

vierte Aufführung des neu inſzenierten Freiſchüs ſtatt. Mitt
woch viertes Gaſtſpiel des Herrn C. W. Büller Dr. Wespe.
Donnerstag zum 23. Male Die luſtige Witwe.

Süſemilchs Walhalla- Theater. Geſtern abend ſiegte
oh. Rodenduſch in 14 Minnten über Hans Hanſen-Dänemark.
er Kampf Leon Dewolff gegen Pietro-Nomandie wurde nach

zwei mal zehn Minuten als unentſchieden abgebrochen und
wird an eimem der nächſten Abende zur Entſcheidung gebracht.
Der Eitſcheidungskampf Guſtav Malskies Oſtpreußen gegen
Carlos-Portugal mußte nach zirka 18 Minuten abgebrochen
werden, da Malskies eine nur geringfüge Quetſchung davon-
trug. Heute abend ringen Malskies gegen Vermeylen und
Siegfried gegen Rodenbuſch.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Der bereits
beginnende glänzende Spielplan enthält eine Reihe des bedeu
tendſten Attraktionen. Morgen, Sonntag, den 17. März, finden
zwei große Vorſrellungen, nachmittags 4 und abends S Uhr
ſtatt. Zur Nachmittagsvorſtellung gelten ermäßigte Preiſe. Jn
beiden Vorſtellungen tritt geſamte Programm aut.

nes finoer eben jede Torheit 39
um ſoll alſo obiger Verband nicht auch noch Mitglieder be
kommen. die Sozialdemokratie davon keinen Schaden
haben wird, dafür ſorgen ſchon die Kapita iſten, die Arbeiter
ſchaft von Granſchütz und Umgegend kann ein Liedchen über
die Ausbeutung durch Kapitaliſten ſingen.

Merſeburg, 15. März. (E. B.) Die Arbeit nieder-
gelegt haben die Former der Firma C. W. Julius Blancke.
Die Kollegen mögen das beachten und Solidarität üben.

Paſſendorf, 15. März. (E. B.) Eine öffentliche Ver-
ſammlung findet am Sonntag nachmittag im Reſtaurant
Stadt Hnlle ſtatt. Genoſſe Güldenberg- Halle wird über
die hiſtoriſche Bedeutung des 18. März und die politiſche und
wirtſchaftliche Gegenwart referien. Zahlreiches Erſcheinen iſt
notwendig.

Torgau, 15. März. (E. B.) Eine Zuſammenkunft der
Parteigenoſſen zu Ehren der Märzgefallenen findet am Montag
abend im Klemmſchen Lokale ſtatt. Die Parteigenoſſen werden
um zahireiches Erſcheinen erfucht.

Ortrand, 15. März. (E. B.) Der nächſte Gerichtstag
findet am 19. März im Ratskeller ſtatt.

Herzberg, 15. März. (E. B.) Werbt für die Arbeiter-
vreſſe! Die Reichstagswahl hat für unſere Partei nicht das
gebracht, was wir alle erwünſcht haben. Trotz der Vermehrung
der Stimmen haben wir Mandatsverluſte zu verzeichnen. Einen
Teil der Schuld an dieſer Niederlage bildet die zu geringe
Verbreitung der Arbeiterpreſſe. Hätten unſere Blätter Eingang
in allen Arbeiterwohnungen gefunden, dann konnte der Reichs-
lügenverband mit ſeinen Bilderbogen und Flugblättern nicht
ſolche Erfolge erzielen. Leider haben ſich aber die Arbeiter be
tören laſſen, weil ihnen die Aufklärung über die Praktiken des
Lügenverbandes und ſeiner Freunde fehlte. Auch in Herz-
berg hat unſere Stimmenzahl e aber ſchlecht ſieht
es noch mit den Leſern der Arbeiterpreſſe aus. Wir ſtehen da
noch hinter manchem kleineren Orte unſeres Kreiſes zurück.
Es genügt nicht, wenn durch Abgabe des Stimmzettels gegen
das heute herrſchende Syſtem proteſtiert wird, nein, die Jdeale
der Sozialdemokratie müſſen unter den Maſſen bekannt werden,
unſere Ziele mutz jeder kennen lernen. Das kann aber nur
durch die Arbeiterpreſſe geſchehen. Was bietet denn die bürger-
liche Kreisblattpreſſe den Arbeitern? Nichts, ſie tritt ſogar

hre m war

Der Turnverein Fichte (Mitglied des Arbeiter-Turner-
bundes) veranſtaltet morgen, Sonntag, abends 8 Uhr, im Belle-

l Der Ertrag iſt für turneriſche
Zwecke beſtimmt und iſt jedermann freundlichſt eingeladen. (S.
J

vue einen Vartete- Abend.
nſerat in heutiger Nummer.)

Roßmäßler Verein der Aqnarien-
Auf die am Mittwoch, den

9 Uhr in Lindes Reſtaurant, Herrenſtr. 19,
ſammlung ſei hiermit hingewieten.

Liebhaber.
und Terrarien-
20. Marz, abends
ſtattfindende Ver-

(Siehe Jnſeratenteil).

Könnern, 15. März.

hef M 9 wechſel veratereſtigen Worewechſel geraten.
eines pfänden wollte,denn psgr

dieſes
zurück.
war wegen Pfandbruchs und Beleidigung

Geldſtrafe belegt
Lump, Stromer und Vagabund
Berufung machte nun die Frau vor dem

Landgericht Halle geltend, ſie habe mit den Schimpfworten nicht
eigenen Mann gemeint. Das Ge

ie wegen Pfandbruchs
Tage Gefängnis.

Gefängnis und 30 Mk.
den Gerichtsdiener
haben. Jn ihrer

den Beamten ſondern ihren
richt ermäßigte ſchiießlich d
Strafe auf drei

(E. B. Mit dem Gerichts
vollzieher war ein polniſches Ehepaar von hier in einen

Als
ſolle

Der Mann wurde tätig und drohte und erhielt dafür vom hie-
ſigen Schöffengericht eine erhebliche Freiheitsſtrafe.

Urteil eingeregte Berufung nahm der Mann
Nicht aber bloß der Mann, ſondern auch die

Mann des Geſetzes
hinausgeekelt werden.

der

er

Die gegen
ſchiießlich

Frau
zwei Wochen

Sie ſoll
genannt

mit
worden.

verhängte

Aus den Nachbarkreiſen.
Die Liberalen bleiben „liberal“.

(E. B.) Die Liberalen haben zum Sonn-
tag eine Verſammlung einberufen, in welcher Rektor Sommer
über: „Der deutſche Liberalismus

Eingeladen ſind zu der Verſammlung nur
„die Mitglieder und alle Liberalen.“ Sozialdemokraten
ſind alſo ausgeſchloſſen. Die Liberalen bleiben bei ihrer
Taktik, die ſie ſchon während der Wahl inne hielten. Sie fürchten
ſich, dem Gegner Rede und Antwort zu ſtehen.

Der Zeitzer Anzeiger bezeichnet die liberale
Verſammlung als „Wählerverſammlung“. Das iſt nicht richtig,
denn im Jnſerat iſt nur von Liberalen die Rede. Wir aber

achen nochmals auf unſere Verſammlung am Montag auf-
erkiam. Redefreiheit wird jedem gewährt. Zutritt haben

Zeitz, 15. März.

referieren will.

dies Verhalten ja.

natürlich auch unſere Gegner.
machts nach

Naumburg, 15. März.
die am Sonntag abend im Adler ſtattfindet, ſei nochmals

Genoſſe Wendel- Leipzig hat die Feſtrede über-
Alle Arbeiter ſollen erſcheinen.

Jn der Verſammlung am
Sonntag wird nicht, wie irrtümlich angegeben Genoſſe Bartels

Gröbel- Halle.
lautet: Welche Ziele verfolgt die Sozialdemokratie.

gewieſen.

nommen. lTKöſen, 15. März. (E. B.)
referieren, ſondern Genoſſe

ſammlung beginnt um 3 Uhr.
Granſchütz, 14. März

iſt errichtet.
braten laſſen
tig bringt, iſt ja noch eine andere Frage.
Errichtung ſeiner

(E. B.) Auf die Märzfeier,

(E. B.)
Man kann die böſen Roten nun im Feuer

Ob der Reichslügenverband das allerdings fer-

Zweigſtelle nur, im übrigen läßt es uns kalt.

nach den Reichstagswahlen“

Erklärlich iſt

Wer von unſeren Gegnern

hin

DasDie Ver

Das Krematorium

Wir regiſtrieren die

Thema

gegen die Arbeiter auf und beſchimpft ſie in allen Tonarten.
Die Arbeiter von Herzberg müſ
i endlich Aenderunguns das Material
bildet die wirkſamſte Waffe geg

aterial zu den kommenden ſchweren Kämpfen.

ſen dafür ſorgen, daß in dieſer
eintritt. Das Volksdlatt C
en unſere Gegner. Möge des-

halb jeder Arbeiter für die weiteſte Verbreitung unſeres Kampf-
organs ſorgen. Je mehr Leſer
den, deſto beſſer kann unſer B
mehr kann dem Einzelnen wied
mals Parteigenoſſen, werdet iel
Preſſe.

Bockwitz, 15. März. (E. B
Lohnzahlungen fühlen
Braunkohlenwerke beſchwert. W
Fe erabend iſt. ſo kommt es vo
kilometerweit wohnen bis 9 U
warten müſſen. Man ſtelle ſich
die Arbeiterfrauen iſt, die auf die Männer warten,
käufe zu machen. Dabei haben

dem Volksblatt zugeführt wer-
latt ausgeſtaltet werden, deſto
er geboten werden. Alſo noch-
bſt Leſer und wirkt für unſere

Durch unpünktli ch e
ſich die Arbeiter der hieſigen
enn an Lohmagen inn 6 Uhr
r, daß die Arbeiter, die oſt
hr abends auf den Lohn
vor, wie unangenehm dies für

um Ein-
die Beamten acht volle Tage

zum Lohnberechnen Zeit, denn acht Tage des verdienen Lohnes
werden an jedem Lohntage eir
verlangt man Pünktlichkeit, die
Recht
fordern.

Bockwitz, 15. Märg. (E. B.
werk der Emwanuelgrube 4meinden des Ländchens und die Stadt Ruhland l'eſert,

Pünkt lichkeit bei der Lohnzahlung
iehalten. Von den Arveitern
Arbeiter haben aber auch das

zu

Das Elektrizitäts
das ſchon Licht für d'e Ge-

wird
nun auch die mehrere 20 Kilometer entfernte Stadt Finſter-

walde mit Licht umd Strom verſehen. Es haben ſchon
w'iederho't Verhandlungen mit dem dortigen Maniſtrat und der
Grubenperwaltung ſtattgefunden.
kommen ſind. Die Emanuel-V

die nun zum Abſchluſſe ge-
erwaltung wird voraucsſichtlich

auch die lange Stromleitung bauen.

Wird man dieſe Leute auch beſtrafen
Stol berg, 15. März. (E. B.) Fortwährend laufen

Meldungen über Beſtrafung von ſozialdemokratiſchen Fluablatt-
verbreitern ein, die des Sonntags Fluablätter ausgetragen haben.
Hier iſt es nun zu verzeichnen,
während der Kirchzeit Fl
zettel der Konſervativen und d

daß am Sonntag vor der Wahl
ugblätter reſp. Verſammlungs-
es Bundes der Landwirte ver-

breitet worden ſind. Wird man hier auch einſchreiten, oder
werden nur ſozialdemokrat iſche Verbreiter beſtraft

Er war ein Arbeitswilliger!
Zörbig, 15. März. (E. B.) Jm vorigem Jahre brach

bei der Firma A. Schmidt jun. ein Streik aus. Die für beſſere
Lohnbedingungen kämpfenden Arbeiter wurden durch Arbeits-
willige erſetzt. Es fanden ſich
ſich für die Unternehmer aufopferten.
beſand ſich auch ein Herr Bölling.
im Leiſten von Ueberſtunden.
der Lohn knapper wurde, da
Verhältniſſe zu beſſern. Er

auch verſchiedene Herren, die
Unter den Rausreißern

Er war beſonders eifrig
Als dieſe nun aufhörten und
ſuchte er auf andere Art ſeine

iahm es mit dem Zählen nicht
ſo genau und ſchrieb immer etwas mehr auſ. Als der Schwindel
aufgedeckt wurde, ſetzte man
die friſche Luft.

den unternehmenden Herrn an
Den Schaden hat natürlich die Firma.

Weissenfeis,
Zur Weiniraube.
Heute ſowie jeden Sonnabend

Salzknochen.
G. Keoilhold.

Zipsencko r.
Spelsekartoffeln ten

z u. kleinenPoſten verkauft
Sehiewaldt, Nordſtraße 9.
Nur bis Dienslag

W. garant. reinen Kahad,

p. garant. reine Schohofate

Aammen nur 86 Pf2.

Carl Teutscher, u un 1

Leder-Pantoffeln,
genagelt und genäht in ſchwarz

und farbig,
Plüsch-Pantoffeln,

Samt-Pantoffeln,
Cord-Pantoffeln,

Holz- Pantoffeln,
leiſtungsfäh. Fabrikat. a. Platze.

f. Fricke, nkelderstr. 47,

ſchrägüber v. Hettſtedter Bahnhof
en gros. en detail.

Für Wiederverkäufer Transport
durch eigene Geſpanne frei Haus.

Ein Rollwagen,
22 m lang, 1,40 m breit zu
Möbeltransporten, und 1 zwölf-
ſtufige Treppenleiter bill. z. vk.
Teuchern, Fr. verw. Christ.

Oſterſtraße 1.

Einige tüchtige

Former
zu guten Akkordlöhnen ſtellt ein
Johann Eheler, riengieberel

luckd S.-I,

Suche für meine Bau und
Möbeltiſchlerei zu Oſtern einen

Lehrling.
M. WinKkelmann,

Oberröblingen a. See.

Gebr. Bettſtelle m. Matratze 4 M.
verkauft

lIumpen, Knochen,
Riteiſen, Papler, Metalle etc. kauft
J. Sternlicht, Alter Markt 11.

Opera' bester Platten-
sprech- u. Musikappa-
rat. unerreichte Ton-
stärke. Lieſerunggegen e

Monaisraten
von 2 M. an ohne einen Pfennig Anf-
schlag. IIIustr. Katalog gratis u. frei.
Otso JIaeob sen. Berlin 43. a.

Halt HaltWo gehen wir heute und
morgen hin Zum

Karl
in das Reſtaurant Zum Salz-
grafen, Talamtfſtraße 3. Da
iſt es gemütlich, Bandonion-
Unterhaltung.

Puzicha u. Karl Stolze.

Die Verdächtigung geg. Koll.
C. Harmuth nehmen wir als
unwahr zurück. F. Waldo,

Bernburgerſtr. 10 pt. M. Zöllner, Th. Peters.

Glück
lich macht ein zartes, reines Ge-
ſicht, roſiges, jugendfriſches Aus-
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut
und blendend ſchöner Teint.
Alles dies erzeugt die echte

Kteckenpferd-lMenmilch-Sefte

v. Bergmann Co., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

a St. 50 Pf. bei: Helmbold
Co. Ernst Jentrsch. Fritz
Rüller., F. A. Patz, Alb. Schlüter
Vachf., M. Waltsgott Nachf.

Weniger Menschen, aber
glücklichere,

Die künſtliche Beſchränkung eines
allzureichen Kinderſegens bei
armen, kranken u. geſchwächten

Frauen.
Von Minna Kube.

Dreis 1 K. Preis 1 Mk.
Zu beziehen durch alle Aus-

träger und die

Volksbuchhapädlung.
Harz 4243.
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Hätte einer von den Streikenden ſolche Geſchichten gemacht,
dann wäre der Staatsanwalt ſehr ſchnell zur Hand geweſen.So aber war es ein Arbeitswilliger und da darf man es
nicht ſo krumm nehmen. Es könnte ja der Fall eintreten, daß
ſeine Hilfe wieder gebraucht wird.

Gewerkſchaſtliches.
Eine allgemeine Ausſperrung von etwa 10000 Textil

arbeitern ſoll heute Sonnabend vom Verein für Textilinduſtrie
in M.-Gladbach vorgenommen werden, 200 Weber der Glad-
bacher Wollinduſtrie ihre eingereichte Kündigung nicht zurück
nahmen.

Die Damenſchneider und Schneiderinnen in Leipzig
ſind in den Ausſtand getreten, da die Verhandlungen vor dem.
Gewerbegericht geſcheitert ſind.

Zum Kampfe im Schneidergewerbe. Die Entſcheidung
iſt gefallen. Von der Zentralleitung des Unternehmerverbandes
iſt geſtern Freitag an den Obermeiſter der Berliner Zwangs
innung folgendes Telegramm gelangt:

„Sonnabend den 10. d. Mts. müſſen alle in Lohnbewegung
befindlichen Ortsgruppen ausſperren. Alle Verhand
lungen ſind abzulehnen. Wer verhandeln will iſt nach
München zu verweiſen“. Durch den Ausſperrungsbeſchluß
werden einſtweilen gegen 30 deutſche Städte in Mitleidenſchafe
gezogen. Unſeres Erachtens wird jedoch die Suppe nicht ſo
heiß gegeſſen, wie ſie gekocht wird. Die Unternehmer werden
ſich zu einem großen Teil wohl hüten, jetzt eine ev. langwierige
Ausſperrung vorzunehmen. Jmmerhin gilt es für die Arbeiter
ſchaft, auf dem Poſten zu ſein und veſonders ein ſcharfes
Augenmerk auf etwaige Arbeitswillige zu haben.

Oeſtreich. Jn Wien ſind gegen 6000 Bäckergehilfen aus-
ſtändig. Auch die chriſtlich-ozialen Gehilfen haben beſchloſſen,
ſich dem Ausſtande anzuſchlietzen. Allgemeine Mißſtände, lange
Arbeitszeit, ſchlechte Bezahlung und Behandlung, ſowie protzen
haftes Verhalten der

Vermiſchtes.
Zur Exploſion des Schlachtſchiffes Jena. Wegen der

Gefahr neuer Exploſionen erſcheint eine genaue Abſuchung der
Unterräume des erhaltenen Sch ffsteiles und eine S
neue Ueber chwemmung des geſamten Schiſſskörpers unabweis-
bar. Das Geſchoß das das Scheeuſentor ſprengte, wurde von
der Sch eufenp. atte zurückgeworfen und fiel in den Raum, den
wenige Minuten zuvor Admiral Manceron verlaſſen hatte. Jm
allgemeinen gewann Goſſet und Kommiſſionspräſes Gerxinet
nach den Vernehmungen der Offiziere und Mannſchaften den
Eindruck, daß durch das mangelhafte Funttionieren der Venti-
latoren eine anormale Temperatur von 56 Grad Celſius ge-
ſchaffen wwde durch welche die Exploſion herbeigeführt wurde.
Jn der Dynamokammer feh'ten die Kühlapparate gänzlich.
Dazu kam daß die drei Zentimeter dicke Blechbedachung des
Geſchoßmagaz'ns direkt der Sonne ausgeſetzt war Nach Ad-
mirg Biengimés Anſchauung hat das weiße Pu'ver durch
Kontakt mit Schwarzpulver die Exp oſionen verurſacht.

Letzte Nachrichten.
Abermals ein deutſches Courrieres.

Saarbrücken, 16. März. (Telegramm). Auf der Grube
Roſellen fand geſtern abend zwiſchen 10 und 1I1 Uhr
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Von achtzig
in der Grube befindlichen Bergleuten find 65 tot, 12
ſchwer verletzt. Drei Mann befinden ſich noch im
Schachte.

Augsburg, 16. März. Jn Deiſenhauſen erſchoß ſich der auf
Urlaub befindliche Unteroffizier Springler vom 2. Jnfanterie-
Regiment in München aus Furcht vor Strafe. Jn einem
hinterlaſſenen Briefe bedauert er, daß er ſeine Geliebte in
München, die an allen ſchuld ſei, nicht habe mit erſchießen können.

Das Strafgericht Gottes.
Petersburg, 16. März. Die reaktionären Mitglieder der

Duma bezeichnen den Deckeneinſturz des Tarr ſchen Pa a 's als
ein Strafgericht Gottes, während die linksſtehenden Parteien
ihn auf ein Verbrechen zurückführen. Der noch unaufgekiärte
Vorfall erregt die Gemüter des Volkes auſ das tieſſte.

Ein Demounuſtrationszug.
Sofia, 16. März. An dem Begräbnis des ermordeten

Miniſterpräſidenten Petkow beteiligten ſich 2000 Delegierte aus
allen Teilen des Landes. Der Fürſt Ferdinand ſelbſt nahm an
dem Begräbnis nicht teil. Er traf erſt ſpäter in Begleitung
eines ruſſiſchen Generals in Sofia ein.

Belgrad, 16 März. Zu den Gräbern der am Mittwoch
erſchoſſenen vier ſtreikenden Arbeitern begab ſich ein Zug von
5000 Arbeitern mit roten Fahnen und Kränzen mit roten
Schl!ifen. Ein ſoßzia iſtiſcher Abgeordneter hielt an den Gräbern
eine Rede gegen die kapitaliſti ſche Geſellſchaft. Die Gendarmen
ſtörten den Zug nicht.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

W 4 sehirm Habrix
Neul! L. M. Werkmeister,

am I MLeipzigerſtr. 22 T.
Regenvehirme, Spazierstöehe.

Billigſte Preiſe am Platze.
v 6 90 Kabast G o.

enKürzehners

beutscher Reichstag.
Biographisch-statistisches

Handbuch.
1907 1912.

DF Preis 60 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Halle a. S. Harz 42/43.

Nähmaſchine f. Mäntelnäherin
paſſ. f. 25 M. zu verk. Karlſtr. 8, II.

Malerlehrling
ſtellen ein

i Srimw Gudat. Gr. Berlin 1.

TodesAnzeige.
Geſtern abend entſchlief

nach langem Leiden meine
Fran, unſere gute Mutter,
Groß- u. Schwiegermutter
füederſbe lottchal

KCob. Kuiser,
im 64. Lebensjahre.

Dies zeigt hierdurch an
Traugott Gottschalxk.
Die Beerdigung findet am
Sonntag nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhauſe Hoſpital-
ſtraße 21 aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute früh 2 Uhr verſchied
ſanft nach langem Leiden meine
liebe Frau und gute Mutter

Anna Bürger,
zeb., Köhler

im Alter von 26 Jahreu.
Dies zeigen mit der Bitte um

ſtille Teilnahme an
Halle a. S., d. 16. März
Die trauernden Hinterblichenen:

Otto Rarger und Kinder.
Die Beerdigung findet Orens

tag, den 19 März, nachmittags
28 Uhr, von der Leichenhalle
des Südfriedhofs aus ſtatt.

deiſter, ſind die Urſache zum Ausſtand.
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Carüinen

Limwer-iprichtungen

schon mit 5 Mark Anzahlung.

Pinzelne Möbel
mit 2 Mark Anzahlung, Woche 1 Mark

Carl

Klingler
Flialen:

federhetten ha a J, Mr. ichen D.
Weissenfels, Klosterstrasse 17,

Ftassfurt, Bodebrücke

Beachten Sie meine zehn Schaufensteor in der orston Etage.

Anzüge
Anzahlung 5 M., wöch. 1 M.

Koulirmanden-Amräge

Knaben- Anzüge

Kinderwagen
Anzahlung 4 MNM., wöch. 1 M.

Sitz u. Liegewagen

Sportwagen.

r

Walden Il
Samson Co.,

bogtstr. 910. Vlv-tufs dem Katserdenkmol.
Zur

Konfirmafion
bringen wir unser Atelier in empfehlende Er-
innerung.

Preise für
Glanzbiſlder: Mattbilder:

12 Vlltes 1.90 12 Vicltes 3.00
I2 Cabinetts 90 12 Cahinetts 6.00

hruppen- u. Vereins-Kufnahmen
in und ausser dem Hause entsprochend billig.

an Sonntagen 8--2 Uhr.
an Werktagen 8--7 Uhr.

ha Eichendorff--Höh„Schmelzers 0 e strasse 19.
Jeden Sonntag musikal. Unterhaltung

ff Speiſen u. Getränke. Zum Anusſchank gelangt: hieſiges
Pilfener, Petzbräu, Kulmbach, Lichtenhainer. Weinans-
ſchank. Glas [10 Pf. Liter-Schoppen 25 Pl. Garant. rein.

Diverſe Liköre und Spirituvſen.
Rier- Veorknuf auch auar dem nuse. W

Es ladet freundlichſt ein Fr. E mmerFernruf 1655.

Fennies Restaurant,
W Reilſtaſßze 59. L

Henute, Sonnabend, den 16. März 1907:

Eröffnung u. Schlachtefest
Hierzu ladet freundlichſt ein Karl Hennig u. Frau.

HGSGBG nAlle Parteiſchriften ihn

Direktion: M. Richurds.
Sonntag den 17. März 1907

Nachmittags 3 Uhr:
16. FremdenVorſtellung

Zum 22. Male:
Die luſtige LWitwe.

Operette in 3 Akten
von Victor Léon und Leo Stein.

Muſik v. Franz Lehar.
Abends 75 Uhr.

179. Abonnem. Vorſt. 3. Viertel.
Umtauſchkarten ungiltig.

Drittes Gaſtſpiel
des Charakter-Komikers

E. W. BüllerNovität! Novität!Zum 2. Male:
Herthas Hochzeit.

Luſtſpiel in 4 Akten
von Max Bernſtein.
Anfang 7 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Montag den 18. 1907:
180. Abonnements Vorſtellung.

4. Viertel. Umtauſchkart. giltig.
Jm weißen Röß!l.

Schwank in 3 Akten
von Oskar Blumenthal

und Guſtav Kadelburg.

an o aGroßze Ulrichſtraße 6 J.
Jntereſſante Zeſichtigung der
O2zean-Dampfer.

Sonntag d. 17. März,
nach. ittags 32 Uhr:

hrosses Konzert.
Eintrittsvreiſe:Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Bis mittags 12 Uhr:
Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Ränmfuhren werden angen.
u. gut ausgef. G. Weinholz Harz 5

Apollo-Theate:

Direkt.: Guſtav Poller.
Ab heute, d. 16. März:

Natyfrantlwnpe.

Die besten Flachtürn-
Künſtler der Welt.

krut Freymann.

Schulreiter als
„Zigeunerbaron zu Fferde.“

Alice u, Nina,
Afrikander-Scharfſchützen

unter Kommando des
Kaptain Slema.

5 Grebnieff.
Slaviſche Kunſt- und

Wirbeltänzer.

Mason u. Forbes.
Die beſtrenommierteſten

amerikaniſchen Excentriks
und Knockabouts.

pudelt Mälzen,
Sächſ. Charakterhumoriſt.!

II
Hervorragend. Drahtſeilakt

neueſten Genres
und diedi

Ubrigen grossen Kräfte.
Sonntag den 17. März:

nachm. 4 u. abends 8 Uhr
Wocxe Vorctellungen.

3. Nachmittagsvorstellung

In beiden
Das geſamte neue

prucht Programm

300 Schulranzen
Hand-
arbeit,und Taschen,

ſowie alle
Polbterarveit, Sofas. Matratzen

in nur gut. n vfet
5 ip e 7Zeitz, Brüderſtraße 13.

Sofas außerordentlich billig.
Sofas Zteilig m. neueſt. Muſter

bunt, 35 M., Sofas Zteilig mit
neueſten Taſchen 55 M., Sofas
einfarbig mit neueſtem gemuſt
Plüſch 70 M., Herrenſofas Zteil
m. Taſch. echt Nußbaum 85 M.
verkauft billig unter Garantie in
beſter Ausführung. Beſte Be
zugsquelle für Wiederverkänfer.
Max Hartig, Taperzſerer u. Dek.,

Goetheſtraße 3, part.
Trebitz bei lucxenan

und naheliegenden Ortschaften
empfehle ſämtliche Schulartikel,
Gratulationskarten in großer
Auswahl. Auch empfehle den
Brockmann'schen Futter-Kalk.
Marke B.. 10 Pfund Mk. 3.50
Herm. Oberläncker, Buchtandlung.

Teuchern
Hüte n. Mötren

in großer Auswahl empfiehlt

Se um e.
Muſter für Radfahrer und e

Klubs ſtehen zur Verfügung

Polzkoffer
empfiehlt

C. XKölbel, Wendischestrasse,

Delitz

Süssmmeh Mahalathoafer.

Ab 16. März 1907:
Snischeidungs-

Ringkämpfe.
Vorber:

das vollständig neue
Eliter Programm.

Charles Fey, Musikal-Fantast mit seinem selbst erfun-
denen Apparat

Gerda Solios, Vortrags-Soubrette.
Fritz Brand, moderner Humorist.
Brodie and Brodie, amerikanische u und u

die bisber tatsächlich unerreichten4 Riéqos Kopf-Equilibristen.
W Lora 7 7 mnemotechnischer Ausstattungs-At.

Sonntag nachm. 4u. abends 8 Uhr

9ross8 Vorstellungen

Im der Hachmittagsvorcteltung: Kleine Prelse.

Vorverkaufsbitletts ohne Aufschlag giltig. Jeder
Erwachsene 1 Kind frei. Kinder allein halbe Preise.
NJittwoeh nachm. Chr. lebende Photographien.

Heute, Sonnabend, den 16. März räugen:
F. Vermeylen en Hustav Malskies

Belgien Gtpreusen,Leon Dewolff e Willy Stalling
Holland Bremen.

e rSiegfriedh a I. Rodenbusch
Deutschland der taubstumme Löwe.

Sonntag den 17. März nachmittags ringen
F. Vermeylen en Joh. Rodenbusch

Belgien. der taubstumme Löwe.
RevancheKampf:
Fietro gen Willy Stalling

Normandie Bremen,Sonniag den 17. März abends ringen:
Leon Dewolff e Com Jackson

Holland AustralienCarlos gen Hans ansen
Portugal Dänemark.

EntscheidungsKampf:
J. Rodenbusch e W. Stalling

der taubstumme Löwe Bremen.
Preise der Plätze für die Abendvorstellungen:

I II. Rang 45 Pf., Saal 85 Pf., Sperrsitz 1.25 M., I. Rang
1.25 I. Rang num. 1.75 M., Loge 2.50 BI.

Vorverkauf an Wochentagen zu den bekannten Preisen
S giltig, jedoch unter Zuzahlung an der Kasse von Saal
i 25 Pf. num. Rang 30 Pf., Loge 65 Pf., einschliesslich

städtischer Billettsteuer.

Möbel.Billigſte n. reelle Bezugsquelle der Möbel-Jnduſtrie
für

Zürgerl. Wohnungs Linrichtungen
von 200, 350, 450, 600, 800 bis 4000 Mk.

ſtets auf Lager.
Dinzelne Möbel zu billigen Preisen.

Gegründet 1889. Garantie gewährt. Transport frei.

R. IIarmman m.
Brüderſtraße 3. Am Markt. Brüderſtraße Z.

S NAelteſtes Geſchäft mit am Platze. W

Abfälle aller Art als:
Metallbruch, Alteisen,
Lumpen, Gummi etc.

kauft
Herrenſtraße 26,A. Samuel, Telefon 2950.



Verkauf im Aussehnitt an PPrivate etc.

von Venster-, Späegel-, Rohglas, Leisten und Rahmen
Glashandlung, Brüderstrasse Nr. 13.

W e

igtalti schön sortiertes Lager in Möbeln und Bekleidung finden Sie bei
I mir! Ich bade meine LAger auf das m sortiert und trage dem
verwöhbntesten Geschmack Rechnung.

sucht
h und findet bei mir Jedermann dasjenige, was er braucht, auf Kredit zu
R deukbar gnüneatigeten Redingungen! Meine Kulansz u. Leistunga-

ftäühiſgheit grenzt fast ans Vnmöglicheo! Ob ein Mann odor

ine Frau
Jeder erhält bei mir Kredit!

Kommen Sie und sehen Sle!!
Sie ort

Zimmer von MK.1 8 Anzahlung an2 L 5) 99 12 55 L3 5) 7) 99 8 9 5u, s. w.

z

c

r

ßessere Zimmer-Cinrichtungen
W in jeder Preislage. W

Pettstellen, Matratzen, Sohränke, Vertikos,

Kommoden, Sofas, Divans ete,

von e Mk. Anzahlung an.
Ferner

Anrüge, m. Y. M. 2 an, wöchentl. M.

ehren
el Kükelß.„ 5..

u. s, W.

Kleiderstoffe, Gardinen, Teppiche,

rowie gämtliche Manufakturwaren.
Kinderwagen von 3 Mk. Anzahlung an.

Alles in dem beliebten und modernen

Möhel- und Ausctattungs Geschäft

v

b Halle a Se Gr. Ulrichstr. 58, I. e
S

reiſt nan aus aris v

e
i

T

vc

e

an x

vFraveſenZuererbaſ
Selten günustige Golegoone it.

2 untere Leiprigerstrasse 9,G. Süobert. gegenüber Ulrichskirche.
an 12papier J fappenadſaſſe

kaufen De Poſten
Brauhausſtr. 20.

andwagen ſtellt ſofortm an billig z. S ifen. Dreher ſeſwann iſt t.

Herm. Rein, Königsberg 5

a a. S. e 52.
Albert Hammer

grösstesKalle's

Herren- Herren-chuhwarenlager 7ſchnallenofiefe ar. en Jchuürzüiefel

und Eleganz zufolge beſtens eingeführten

Schuhwaren.
Als außergewöhnlich preiswert10.50. 8.50.

empfehle
Konſirmauden-Schnür- und Knopf- IHIerren-Zugstiefel, Rindleder 4,60 Mk.stiefel 2 Mk. Horren- Schnallenstietfel, I Wichsleder 7,00 Mk.
Konfirmanden-Zagstiofel 4,50 Mk. Herren-Schaftsticfel 10,50, 7,50 Mk.

Herren-Schnür- und Knopkstiefel,
Caprilin Chevreaoux, eleg. Handarbeit 10,0 Mk.

2,75 Mk. Herren-Tanzschuhe 3,80 Mk.
2,50 Mk. Herren-Hausschuho 2,25 Mk.3,00 Mk. Herren-Schnür- und Knopfstiefel,
1,50 Mk. Ia. Chevreaux und Borcalf 10.50 Mk.

von 1,50 Mk. an035 Mk. Turnschuhe

Merhur-Stiefel, an l2.

Jchuhwarephaus un m

J. Jacoh, ah. m h.

kaufen Farben, Lacke, Leim, Pinsel,
Firniss u. s. W. nur bei

Otto Kramer.gegenüber der Glauch. Kirche.
NB. Lassen Sie sich nicht betören durch die annoncierten

angeblich bllligsten Preiso anderer Firmen. Lack, Parben,
Firniss u. s. w. sind bekanntlich Vertrauensartikel und ist oftmals
der billigste Einkauf der teuerste. Ich garantiere bei vorzüglichster
Ware zu ebenso biülligsten Preisen liefern zu können, wie jede
Konkurrenz.

Damen-Schnür- und Knopfstiefel,
echt Boxcalf und Chevreaux

Damen-Spangeonschuhe
Damen-Tanzschuhe
Damen-Spangen, weiß Glacs
Damen-Hausschnhe
Damen-Pantoffeln

7,50 Mk.

lung J
fierren

14.50.

ſobelmagarin hallescher Tisehlerneiste

G. m. b. E.Nur Gr. Ulrichstr. s6, neben den Kaisersälen. Tel. 659.
Wir empkeblen:

einfache, gediegene Kusstattungen
in den Preislagen von 450. 457. 50. 516.50. 594. 00, 842. 00 H. ete.

Jederzeit fertig und sofort lieferbar.
Kulante BRedienuaunu- Beuniehtignug gern gestattes,gen b it S0, att. Transport frei,

S -EE rm h rWeissenmrels- Iuf 7 n
W. 3. Zomhardit, er eu. Ketten, Regulateure, r

ſachen, Muſiſwerße, Nah „u.Wring
maſchinen, Teppiche, Tiſchdecken,

in allen Arten S b 0 Woll u. Steppdecken, Gardinen e.5 t zwar en ehe hre vzu bekannt villigen Preiſen. erKonfirman gen sitefel, billigte Gelegenheiten hierdruck Apparate

in all. Ausführungenempf. bllligKonsnm- Marken Konsum-Marken.wiſſ ar ZergerMerhzenge, Lisenwaren Meer- Ahude 1. ten n
nach militär. Art ſehr daretdeft Gottesackerſtr. 16. Tel. 756.

in nux, gut. Qualität empfiehlt gearbeitet, empfiehlt billig TFaſt ieider n Siernſleht, ten.
Grosses Lager

Bettfedern, fert. Betten, fert. Inletts
Leihb-, Haus-, Tiscoh-, Baby- und Bettwäsohe,

Strensg reelle billigste Bezngsquelle. Versand nach aus wärts. Verpackung frei.

r

Zur Frühjahrs-Saiſon empf. mein reichhalt. e

zänmfuhren jeder Art beſ. bill.
Alb. Ackermann, Müblbergl0.

Verlag und für die Jnſerale verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerel (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ar. 65

Deutſcher Reichstag.
19. Sitzung. Freitag, den 15. März, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowskhy.
Das in ernationale Zuatzübere nkommen betr. den Eiſen

bahnfrachtvertehr wird in dritter Leſung debattelos ange

nommnen. eEs die Interpellation Albrecht und Gen. (Soz.)
über die Eingriffe von Behörden,ſpeziell des Reich s-
kanzleramts, des Reich smarineamts, desReichspoſtamts und des Obevrkommandos
der Schutzteruppen in die Wahlagitation, ſowie über
die im Einverſtändnis mit dem Reichskanzleramt erfolgte poli
tiſche Agitation des von den Polizeibehörden als unpolitiſcher
Verein betrachteten und behandelten Flottenvereins.

Stagtsſekretär Graf Poſadowsky: Der Reichskanzler lehnt
im Hinblick auf ſeine allgemeinen Erklärungen vom 25. Und
26. Februar die Beantwortung der Jnterpellation ab. Sollten
ſich bei den Wahlprüfungen berechtigte Beſchwerden gegen Maß
ohmen unterge er Beamten ergeben, ſo wird der Reichs
kanzler die geeigneten Weiſungen erlaſſen.

Auf Antrag des Abg. Singer (Soz.) wird Beſprechung
der Interpellation beſchſoſſen. Für den Antrag ſtimmen die
So ialpemokraten. das Zentrum, die Polen und ein Teil der
Freiſinnigen (Graf Poſadowsky verläßt den Saal

Abg. Fiſcher (Soz Keine Antwort iſt ja auch eine Ant
wort. Fühlte der Reichskanzler ſich frei von Schuld und
Fehl, ſo würde er es ja begrüßen, Gelegenbeit zu haben, ſich
von allen Vorwürfen zu befreien. Sehr richtigl b. d. Soß.)
Unſere Interpellation richtet ſich nicht gegen wntergeord-
nete Begmte, ſondern weſentlich gegen das, was der Kanz'er
ſelbſt getan hat. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Solange der
Reichstag exiſtiert, hat er an dem Grundſatze feſtgehalten, daß
ſich die Wahlen ohne jeden Einfluß der Regjerung und ihrer
Organe auf den Ausgang der Wahl vollziehen ſollen. Alle
Parkteien, bis auf ein paar Abgeordnete der Rechten. haben
ſich auf den Standpunkt geſtellt. Jn den Fällen Braun und
Buchwa di haben gerade Konſervative und Natfonalliberale
dieſer Auffaſſung noch eine weitere Verſchärfung gegeben. Ge-
ſtattet man der Regierung Einmiſchung in die ahl, ſo wird
der Ausfall abhängen von dem Grade der politiſchen
Kovrruption, welchen die Regierung auszuüben beliebt.
(Unruhe rechts.) Früher nahm die nationalliberale Partei
ene h Stellung gegen ſolche Einmiſchung. Aber heute iſtdie De ſcheibe nach rechts gedreht. b. d. Soz. und
im Zentrum.) Herr Spahn als früherer Vorſitzender der

prüfungs- Kommiſſion hat die für dieſe Kommiſſion gül-
tigen Grundſätze e e Herr Spahn bezeichnet als
unberechtigte Wahlbeeinfluſſungen: Wenn ſeitens der Kommunal-
behörden oder der Staatsregierung Wünſche für die Wahl eines
beſtimmten Kandidaten geäußert werden. wenn Landräte auch
nur in Zirkularen an Beamte oder auch an Priwßtperſonen
für oder gegen einen Kandidaten Stellung nehmen, wenn ein
Amtsdiener Stimmnzettel austrägt, wenn auch nur in Privat
ſchreiben Beamte für einen beſtimmten Kandidaten eingetreten
ſind. So iſt der Reichstag bisher ver ahren Jetzt aber haben
wir geſehen, wie die Reichskanzlei, das Kolonialamt das
Reichspoſtamt, das Reichsmarinegmt, der Generafſtab, das
Oberſonmnando der Schutztruppen für die Kandidaten der ſo-
genannten nationalen Parteien tätig waren. (Sehr wahr b.
d. Soß.) Der Reichskanzler hat uns für die nächſten Wah-
len noch ein ganz anderes Lied in Ausſicht geſtellt. (Bravo!
rechts.) Vielleicht ſchreien Sie doch zu früh Bravo. Wer weiß-
ob Fürſt Bülow noch Kanzler iſt, wenn wir wieder Wahlen
haben. Zuſtimmung b. d Soz., große Unruhe rechts.) Fürſt
Bismarck war doch ein Mann von ganz anderer Macht, ganz
anderm Einfluß. ganz anderm Wiſſen wie Bülow. (AndauerndeUnruhe rechts nd doch wurde er auf der Straße aus dem
kaiſerlichen Wagen ausgeſetzt. (Andauernde Unruhe rechts.)
Graf Caprivi wurde in Liebenberg zur Strecke gebracht, und
als er ſtarb erwies ihm der preußiſche Landtag nicht einmal
die Totenehrung. (Anhaltende Unruhe rechts. Das Beamten
lück dauert manchmal nicht gar lange, und Hähne, die zu laut
rähen gehen früh ſrhafen. (Lebh Zuſtimmung v. d. Soz.)
Der Reichskanzler hat gewiß das Recht, in der Thronrede und
im Parlament ſeine Stellung da Aber es iſt zweierlei,
die Wähſer über die Abſichten der Regierung aufzuklären und
entgegenſtehende Parteien mit allen ſtaatlichen Mitteln zu ver
dächtigen und zu beſchimpfen Wenn Fürſt Bülow

in ſeinem Silveſterbrief
die Sotialdemokraten die Polen die Welfen und das Zentrum
als Parteien bezeichnet, die für die deutſche Waffenehre und
nationale Würde keine Empfindung haben ſo übt er damit
einen unzuläſſigen Druck auf die Wähler aus und übt die
tollſte Wahlbeeinfſuſſung aus, die der Reichstag je erlebt hat
Beze'chnend genug iſt es ja daß der Silveſtervhrief an keine

a T eeeeeeeneeeeeèeè-7- e2 T mJJ S

Sonntags-Planderei.
Telephongeſpräch.

Direktor von Kaſtans Panoptikum in Berlin.“
Hier Redaktion des Volksblattes in Halle.“
„Was wünſchen Sie
Haben Sie noch einen Platz in Ihrer Abteilung für hervor-

ragende Förderer des Verkehrs frei
Sie wollen doch nicht etwa den Vorſtand Jhres Vereins

für Hebung des Fremdenverkehrs ausſtopfen laſſen
O nein Das lohnt ſich nicht. Etwas viel größeres.
„Was dennSeit geſtern werden auf den hieſigen Straßenbahnlinien

Fahrſcheine ausgehändigt. Jeder Schein wird von den
Schaffnern der einen Geſellſchaft fünfmal gelocht, von denen
der andern Geſellſchaft mit drei bezw. fünf Rot oder Blau-
ſtrichen verſehen.“„Vergeſſen, Sie nicht, mein Herr, daß wir heute erſt den
16. März haben, nicht den 1. April.“ eIch begreife Sie. Trotzdem iſt's ſo, wie ich Jhnen ſage.

„Fünfmal gelocht
„Gewiß! Fünfmal gelocht.
„Drei bis fünfmal angeſtrichen
„Allerdings.“
„Sie machen mich in der Tat pauaierig Und obwohl unſere

Säſe ſchon vollbeſetzt ſind, überſchlage ich bereits m pt.
welcher weniger wichtige Förderer des Verkehrs ausgeſchiet en
werden kann. Aber wie ſind die fünf Löcher zu verſtehen

„Erſtens wird die Nummer der Fahrt durchlöchert, welche
der Wagen, in den man ſteigt, an dieſem Tage eben macht

Die Nummer der Fahrt Machen Sie doch. keine Scherze.
Ich ſcherze nicht. Alſo erſtens wird die Ziffer durchlöchert,

r da. die n ar der e m geeue 7e
macht. uf dem Fahrſcheine ſtehen zu dieſeſfern 1 bis 40. Spelens wird die Straße durchlocht, in

er man aufgeſtiegen iſt.“ hegeDas iſt zu begreifen. Aber die andern drei Löcher?

Halle a. S., Sonntag den 17. März 1907.

politiſche Partei geri tet war, ſondern an den General von
Lieberi, an den Reichsverband, an die Organiſation, die die
poritiſche Grundſatzloſigkeit zum Syſtem erhebt, die W 7
nux der Schwemmkangai für alle Abgange der nationacen Par-
teien iſt. (Große Heiterkeit b. d. Soz.) Aber weiter. Der
Reichs anzler hat den Blockparteien 30 000 Mark zur
Verſügung geſtellt, allerdings nicht aus amtlichen
Fonds, wie er ſagt. Jch will an ſeinem guten Grund nicht
zweifeln. Aber woher weiß er denn, ob nicht andere als die
ihm unterſtellten Reichsbehörden dennoch die ihnen anvertrau-
ten Ge der mißbraucht haben (Oho! und Lachen rechts.)
Sie denken wohl, in Preußen und Deutſchland kommt ſo etwas
nicht vor? (Große Heiterkeit b. d. Soz.) Aus den geheimen
Fonds für politiſche Ausgaben hat Herr v. Rheinbaben als
Miniſter des Jnnern 50 000 Markt an die Berliner Fg
t die 1900 der großen Straßenbahngeſellſchaft Streik-

recherdienſte leiſteten; aus den geheimen Fonds werden die
Spitzel, Polizeiſpione und ſogar die Witwen dieſer Spione be
zahlt. (Unruhe rechts.) Aus dieſen Korruptionsſonds haben
der Poſizeipräſident von Stettin Herr v. Puttkamer, mehrere
Jahre hintereinander 200 bis 500 Mark zu perſönlichen Zweclen
und der Miniſter v. Köller dreimal je 10 000 Mark erhalten.
r hört! b. d. Soz., audauernder Lärm rechts. das weiß
ich, daß Herr v. Köller das Geld nicht für die Zwecke der po
litiſchen Polizei verwendet hat. (Lärm rechts, Unterbrechungen
und Zwiſchenrufe.) Die von mir angeführten Tatſachen ſind
vor Gericht feſtgelegt. (Hört, hört! b. d. Soz.) Der Staats
anwalt Jſenbiel hat ſie zur Kenntnis genommen. (Hört, hört!
b. d. Soz.) Dreimal hat Herr v. Köller je 10 000 Mark aus
dem Fonds für geheinie politiſche Ausgaben entnommen für
Zwecke für die er laut Fuß ſie nicht entnehmen durfte, um ſie
dem Verlag der Hülleſchen Zeitſchrift zur Bekämpfung der So-
zia demokratie zu geben (Hört, hört! b. d Soz Alſo wenn
die Erklärung des Reichskanzlers, er habe aus amtlichen Fonds
keinen Pfennig für Wahlzwecke gegeben. bis auf den Buch-
ſtaben r'chtig wäre, ſo würde der Vorwurf der amtlichen Wahl
beeinfluſſung doch nicht erſchüttert. (Lebh. Zuſtimmung b. d.
Soz., Ohol b. d. Mehrheit.) Der Reichskanzler hat hier
angeführt, er habe das Geld ſelber nicht verteilt ſondern durch
einen Beauftragten verteilen laſſen. Soll das eine Entſchuldi-
gung ſein Es wäre ja ſchließlich für die Blockkandidaten
gar zu beſchämend geweſen, ſich das Geld von dem Reichs-
kanzler ſelbſt auszahlen zu laſſen. (Lärm b. d. Mehrheit.)
Nett ſind ahtch die Eickhoffbriefe. Herr Eickhoff beſchwerte ſich
über ſeinen Gegenkandidaten in Mühlhauſen-Langenſalza. Von
dem konnte ihn aber die Regierung nicht befreien, denn der
Herr heißt Zedlitz, und weiß zuvlel von der Hintertreppen-
poritik, iſt zu beſchlagen, als daß ihn die Regierung ſich zumFeinde machen thchie (Sehr richtig! b. d. Soz.) Der
Reichskanzler hat es als ſein gutes Recht beanſprucht, den
Wahlkaſſierer für die Blockparteien zu ſpielen. Der Reichskanz-
ler wird ja ſelbſt wiſſen, wie hoch er ſich einzuſchätzen hat.
(Sehr gut! b. d. Soz.) Das gute Recht des Par'amentes iſt
es aber, zu erfahren. woher die Gelder gefloſſen ſind, die der
Reichs anzler ſür Wahlzwecke zur Verfügung geſtellt hat. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) Einige ſagen, das Geld ſtammt von der
Börſe. (Lärmende Zurufe rechts.) Hier im Reichstage berrſcht
glücklicherweiſe noch Redefreiheit und ich werde reden, wie und
ſolange es mir geſällt. (Bravo! b. d. Sosß.) Alſo wie ge-
ſagt, die einen meinen, das Geld ſtamme von der Börſe, und
die angekündigke Börſenrefotm ſei der Dank dafür. Nach ande-
ren Verſionen ſtammt das Ge'd von Herrn Kirdorf dem König
des Ruhrrepers nach anderen vom Scharmacherhäuptling
Vobelius der ſchon bei der 12000 Mark- Affäre eine Rolle ge
ſpielt hat ober vom Zentralverband der deutſchen Jnduſtriellen
ſeſhſt. Stimmt das letztere dann wird ſich Herr Bueck viel-
leich wieder einmal deſpektierlich über die zudringliche Bettelei
der Regierung aus laſſen. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Der Reichskanzler der hier von ruſſiſchen Schnor-
rern und Verſchwörern ſprach, wird dann vielleicht
in der Preſſe

als Schnorrer für die Blockparteien
bezeichnet. (Minutenlanger Lärm bei der Mehrheit. Jn den
Lärm miſchen ſich die Töne der Glocke, die 'Vizepräſident
Kämpf verzweifelt ſchwingt.) Jch rede hier, was mir ge
fällt, und nicht, was Jhnen gefällt. (Bravo! b. d. Soz.)
Heucheln Sie (zur Rechten) doch nur ja keine Entrüſtung.
Es gab ja einmal eine Zeit, da wollten Sie unter die So-
zia' demokraten gehen, wenn man Jhnen nicht genug Zölle be-
willig'e. (Heiterkeit bei den Soz. Erneuter Lärm rechts
Es iſt ja bezeichnend. daß die Mehrheitsparteien dem Antrag
auf Beſprechung der Jnterpellation nicht zugeſtimmt haben.
Das Verhalten war von der Angſt vor Enthüllungen diktiert.
(Sehr wahr! bei den Soz) Bei der 12000 Magnk- Affäre
nahm der Reichstag gegen den Fall S'ellimg, den er als
einen Eingriff in ſeine Budgetrechte bezeichnete, und die ganze
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liberale Preſſe verurteilte die Affäre mit ſcharfen Worten, zumBeiſpiel auch die Nationalzeitung, die jn dieſem Watkampfe
vom Reichskanzier Stipendien bezog. Auch der Reichskangzer
bezeichnete damals den Fall als einen Mißgriff, der nur bes-
alb vorgekonnnen ſei, weil er damals noch nicht an des

Spitze der Reichsregierung geſtanden habe. (Lebh. Hört, hörrl
bei den Soz.) Jetzt ſteht er an der Spitze und tut ſelbſt doas,
was er damals mißbilligt hat. (Sehr wahr! bei den Soz.)
Die Briefe des Bahyriſchen Kuriers ſand nicht ge-
ſtohlen worden, wie der Reichskanzler in her ſitt
licher Entrüſtung hier behauotet hat. (Wutender
bei der Mehrheit.) Es handelt ſich nicht um einen Di
ſondern um eine ganz gewöhnliche Schlamperei. Uebrigens
ſollten die Mehrheit und beſonders die Nationalliberalen mit
ihrer Entrüſtung etwas zurückhaltender ſein. (Zurufe: Uner
ſag So etwas war ja noch gar nicht da!) Berudnigen Sie
ich doch! Aus Jhnen ſpricht ja nur der Aerger. Wenn Sie
etwas kriegen, veröffentlichen Sie es auch. (Lebh. Zuſtim
mung bei den Soz. und im Zentr.) Aber Sie haben keinen
Kredit. Wenn Jhnen jemand etwas anvertraut, ſo iſt er ver
loren. Lieber geht er gleich zur Polizei, als zu den Natio
nalliberalen. (Stürm. Heiterkeit bei den Soz. und im Zentr.)

Neben dem Reichskanzler ſehen wir Herrn Dernburg be
ſorgt für die Sanierung der finanziellen Nöte der Blockpar-
teien. Seine m auf dieſem Gebiete läßt ſija nicht bezweifeln. Heiterkeit bei den Soz. und im gen

Der General Keim hat ja ſeit langem ein Faible für
Wahlagitation. Schon im Jahre 1893 hat er, damals
Major, bei der Reichstags- Auflöſung die er der Wiſ
elmſtraße geleitet. In einem Briefe ſchreibt Herr General
eim, der gefährliche Briefſteller (Heiterkeit im Zentr. und

bei den Soz „Jch bin geſtern beim Fürſten Bülow und
heute beim Herrn v. Löbell geweſen.“ Natürlich, Herr von
Löbell, der alte Praktiker in der Wahlfälſchung, muß dabei
ſein. (Anhaltender Lärm bei der Mehrheit, beſonders bei den
Konſ. und den Freiſ.)

Vizepräſident Kämpf: Jch rufe Sie zur Ordnung, weil
Sie einen Vertreter der verbündeten Regierungen einen alten
Praktiker in der Wahlfälſchung genannt haben. (Wütender
Beifall bei der Mehrheit, beſonders bei den Konſ., den Anti-
ſemiten und den Freiſ.)

7 Fiſcher (fortfahrend) Der Reichstag hat rief einmal die Wahl des Herrn v. Löbell wegen ßer Praktiken kaſ

ſiert, die er in BrandenburgWeſthavelland geübt hat, wo er
zugleich Landrat und Kandidat war. (Hört, hört! bei den
Soz.) Bei der Rechten ſcheint man die Tatſache einer Wahl
fälſchung erſt als vorliegend anzuſehen. wenn wie das in
Oſtpreußen ka vorkommt, ein Wahlvorſteher Stimmzettel aus
der Urne herausgenommen und andere dafür hine e
hat. (Minutenlanger Lärm und Unterbrechungen rechts.
rufe. Ein Konſervativer ruft fortwährend mit hohler Diskant-
ſtimme: Namen nennen! Heiterkeit bei den Soz Jn dieſem
Sinne habe ich den Ausdruck Praktiker in der Wahlfälſ,
gebraucht Jch habe alſo keinen Ordnungsruf verdient. (Oho!-
rufe rechts, Glocke des Präſidenten.)

Vizepräſideit Kämpf: Sie haben kein R gegen einen
Ordnungsruf zu polemiſieren, gegen den Sie die geſchäfts
ordnungsmäßigen Mittel ergreifen können.

Abg. Fiſcher (fortfahrend): Jch habe nicht gegen den Ord-nungsruf polemiſiert, ſondern nur den vom Präſidenten ge

rügten Ausdruck erklärt. Jn der Korreſpondenz des Gene-ral Keim wird u. a. auch von der Broſchure gegen Herrn

Erzberger geſprochen. Es heißt darin: Wir, d. h. Fürſt Bü-
low, General Keim und Herr v. Löbell, ſind darin einig,
daß der Titel heißen muß: Die Lügen des Herrn Erzberger,
denn jeder andere Titel iſt unwirkſam. (Hört, hört! bei den
Soz.) Der Reichskanzler, der oberſte Küter der Geſetze, hat
offen und rückhalts.os das preußiſche Vereinsgeſetz übertreten,
indem er mit dem umpolitiſchen Flottenverein Hand in Hand
politiſche Agitation getrieben hat. (Lebh. Hört, hört! bei den
Soz.) Das ſteht in gleicher Linie mit der en DuellEr
klärung des Kriegsminiſters. Aber was tut es der Reichs
kanzler fährt trotzdem gert die Sozialdemokraten als Geſetzes-
verächter zu brandmarken. Noch zwei Beiſpiele für die
ſkrupelloſe Wahlagitation. Generalleutnant v. Liebert be
ſchwerte ſich am 11. Januar darüber, daß er in ſeinem Wahl
kreiſe mit Mißtrauen empfangen worden ſei. Kein Wunder.
Seine eigenen Blockfreunde, die Freiſinnigen, tten ihm
durch Herrn Ablaß einen netten Steckbrief ausgeſtellt. Nachher
haben ſie freilich doch für ihn geſtimmt. Sie müſſen ja wiſen, wer ihrer Stimmen wert iſt. (Sehr gut! bei den Soz.)
Jm Dezember hatte hier Herr Ablaß erzählt, wie Herr Lie
bert, nachdem er zuvor zum Geſandten in Peking ernannt
war, Gouverneur von Oſtafrika geworden war. (Zuruf rechts:
Ja lange widerlegt! Kein wahres Wort daran!) Wenn es
nicht wahr iſt, um ſo beſſer für Herrn Liebert! Aber ich kann
doch das Stenogramm der Rede des freiſinnigen Freundes

„Die Stunde, in der man die Fahrt angetreten hat
„Das iſt ja Blödſinn.“ Die Stunde läßt ſich doch aus der

Tour erſehen, die, wie Sie ſagen, zuerſt angeknipſt worden iſt.“
„Schon richtig; aber die Stunde wird außerdem noch durch-

locht. Zu dieſem Zwecke ſind die Ziffern von 5 bis 12 und
dann nochmals von 1 bis 12 aufgedruckt; es kann ſomit jede
Stunde von früh 5 bis nachts 12 genau bezeichnet werden.“

„Schaffen Sie mir den Mann, der das ausgeheckt hat. Jch
ſtopfe ihn aus.“

„Warten Sie noch einen Moment. Sie werden mit noch
größerer Anerkennung für ſein Talent, den Verkehr leicht und
einfach zu geſtalten, erfüllt werden.“

„Weiter gehts aber doch gar nicht!“
47 doch! Hören Sie: Viertens wird die Minute durch-

ocht.“
„Aber nun bleibe ich dabei, daß Sie mich narren wollen.“
„Viertens wird die Minute durchlocht. Zu dieſem Zwecke

ſind neben den Stundenzahlen die Ziffern 5, 10, 15, 20, 25, 30,
35, 40, 45, 50, 55 untereinandergedruckt. Für alle Minuten-
ziffern von 1 bis 59 war kein Platz auf den Fahrſcheinen, ſonſt
hätte man jede einzelne dieſer Ziffern angebracht. Der un-
liebſame Platzmangel zwang leider zu einer Abkürzung. Der
Schaffner muß alſo außer der Stunde auch noch die Minute
des Fahrbeginns durchlochen.“

„Sie ſpannen mich auf die Folter. Den Mann muß ich
haben, koſte das Ausſtopfen, was es wolle. Aber fünftens

„Fünftens wird der Tag ausgeknipſt. Die Wochentage
ſind der Reihe nach mit ihren Anfangsbuchſtaben angegeben.
Der richtige Tag wird durchlöchert.“

„Der Tag
„Ja der Tag!
„Na nu wirds Nacht!“
„Jch bin noch nicht ganz fertig.“
„Geſtatten Sie einen Augenblick. Jch will mir nur einen

Stuhl heranziehen. Denn ſtehend vermag ich nichts weiter zu
ertragen. Jetzt können Sie fortfahren.“

„Soeben wird mir vertraulich mitgeteilt, der Direktor der
Straßenbahn habe vergangene Nacht wüſte Träume gehabt daß
die fünffache Lochung immer noch nicht genüge, die Geſellſchaft
vor Betrügereien und Unterſchlagungen zu ſichern.

Es ſoll deshalb demnächſt eine Sitzung ſtattfinden, in welcher
über weitere Maßnahmen Beſchluß gefaßt wird. Jn Erwägung
wird namentlich gezogen jeden Fahrgaſt beim Aufſteigen zuphotographieren und bei der hieſigen Polizei den érlaß einer

Verkehrsordnung zu erwirken, nach welcher jeder Fahrgaſt für
die Schnellphotographie 50 Pf. zu erlegen hat. Dem Kontrolleur
iſt Bild nebſt Fahrſchein vorzulegen. Wenn möglich, ſoll das
Bild gleich auf den Fahrſchein fixiert werden damit jeder
Zweifel beſeitigt iſt, daß der Vorzeiger des Scheines auch der
wirkliche Beſitzer desſelben iſt. Ein anderer Vorſchlag geht
dahin, jeden Fahrgaſt mit leicht trocknender Oelfarbe bei Be
zahlung des Nickels einen Strich auf den linken Rockärmel zu
machen. Wer noch keinen Strich hat, hat noch nicht bezahlt.
Nur die Frage, ob ſich alle Paſſagiere namentlich die fremden;
mit den einheimiſchen glaubt man mit Hilfe der Polizei ſchon
fertig zu werden das gefallen laſſen würden, und die weitere
Frage, was werden ſoll, wenn bis zur nächſten Fahrt der Oel-
ſtrich noch nicht ganz verſchwunden iſt, gaben bisher Bedenken
gegen die weitere Erörterung des Planes.“

„Machen Sie doch die Direktion daxauf aufmerkſam, daß
die Fahrgäſte ſich mit Vergnügen bereit finden laſſen werden,
ein Legitimationspapier vorzuzeigen, ehe ſie das Fahrgeld
erlegen. Etwa den Jmpfſchein, die Gevatterbriefe, Militär
papiere, Tranuſchein u. ſ. w.“

geh werde den Vorſchlag gern übermitteln.“
„Bei der Wichtigkeit des Falles werde ich ſelbſt nach Halle

kommen und mir das Wunder der Verkehrs Förderung an-
ſehen. Soviel iſt mir ſchon jetzt klar: Das wird gleich eine
ganze Gruppe. Nämlich erſtens muß das Genie aufgeſtellt
werden, von dem die phänomenale Erfindung herrührt:
zweitens muß aber auch ein Vertreter der Schaffner, die ſich
das gefallen laſſen, in unſer Panoptikum und drittens ein
Repraſentant der Fahrgäſte, die ſich das bieten laſſen. Jch
zweifle nicht, daß dieſe Gruppe jede Konkurrenz monatelang
gusſtechen wird. Halle wird dadurch berühmt. Verlaſſen Sie
ſich darauf

„Weil ich derſelben Ueberzeugung bin, habe ich Sie ſofort in
Kenntnis geſetzt. Schluß.“

„Auf Wiederſehen.“



worden war v

des Herrn Liebert ni ändern. Heiterkeit bei den Se
rohe rechts.) Ein anderer Grund warum Herr Leben mit Mißtrauen empfangen wurde lang in ſeinen gegen

über dem Landra von Malyan geranenen Peuhen gen Uber

die chriſtlichen Geweriſchaſten unter veſonderer Bezugnahme
auf den jetz gen Abg. Wiedeberg. Herr Lieber erkiärt: Von
den chriſti ichen Gewerkſchafen werde ebenſo wie von den ſo
gia demokratiſchen der Klayenkampf triedben. Die chriſtlich
oodganiſterten Geweriſchaften ſeien nicht allzu ſehr verſchieden
von den ſozialdemokrati chen. Da kann man ſich über das
Mißtrauen der Arbeiter nicht wundern. Wenn übrigens Herr
Lieber über die Begehr ichtkeit der Arbeiter ſchilt, warum ver
zichtet er dann nich auf fſeine, ſich auf Taufende belaufenen
Penßon und lebt von dem Geide, von dem er glaubt daß es
für die Arbeiter genug ſei. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.,
Gelächter und toſende Zwſchenrufe rochts.) Herr Lieber iſt
in einer unglücklichen Lage. Aks Flottenſchwärmer iſt er
überzeugt von dem Nutzen der Koſonie und als finanzieli
Be eilig er an den Gejſellſchaften hat er auch Profit dadon
(Andauernde wütende Zwiſchenrufe rech!s, Abg. v. Liebert
ruft: Unverſchämtheit!) Unver chämt ſind immer hur Sie. (An
dauernde Unruhe rechts Glocke des Präſidenten

Vizepräſidenn Kämpf: Jch rufe Sie ſowohl wie den Abg.
v. Liebert wegen des Ausdruckes „unverſchämt“ zur Ordmmg
(Zurunf rechts Zum zwe ten Male!) und mache Sie auf die
geſchäfts ordnungsmäßigen Folgen des dritten Ordhungsrufes
aufmerkſam

Abg Fiſcher (fortfahrend): Wir ſind in einer Weiſe ver
gewaltigt und verteumdet worden, daß unſere Aufreginig doch
wohl begreiflich i Fortwährend werde ich von der Rech en
durch Zwiſchenrufe provoziert (Zurufe bei den Soz.: Das
ſtört den Präſtdenten nicht! Lärmende Unruhe im ganzen
Hauſe Es ſteht feſt, daß Generalleutnant v. Lieber an
der Spitze ines ſehr profitgblen Unternehmens ſteht von
dem die Preſſe geſa t hat, daß es dem Deirtſchen Reiche vie
Geid koſten wird Hort, hört! bei den Soz.) Die Regierung
hat alles daran geſert dem Herrn Liebert die antiſemitiſche
Konkurrenz- Kandidatur vom Halſe zu ſchaffen. Das iſt die
alerkraſſeſte amtliche Wahlbeeinfkuffun Die Keim-Briefe
geben vortrefſche Mifer wie die Hihertrenpenvolitik gemacht
wird. Und dabei wurde der alte Reichstag angeblich aufge-
löft. un der Hin ertreppenpolitik des Zentrums ein Ende zu
machen! (Sehr gut! bei den Soz. und im Zentr.)

Den Freiſinnigen wurde in lockende Ausſicht geſtellt, daß
das Stouer des Reichsſchiffes noch einige Grade nach links
gedreht werden ſolle Dazu paßt ja treffrich die aggrariſche
Gradſchriſt, von der wir geſtern im Landwirtſchaftsrat gehor
haben. (Sehr gut bei den Soz.) Jn Vennep-Meumann
wurde der r Wahlapparat für Herrn Eickhoff in Be-
weg ung peſeygt. Jn Mühlhauſen-Langenſaiza aber nicht. Man
bedauerle das in Wilhermſtraße 77, aber nun ganz vertraulich,
denn den Herrn v. Zedliz kennt und fürchte. man in Wil
helmſtraße 77. Herr Eickhoff will freilich die amtliche Wahl
beeinftuſffung zu ſeihen gunſten nicht geſpürt haben. Die Ge-
fühlsnerven ſind eben verſchieden entwickelt, und die Rhine-
zeroshaut iſt nach dem Reichskanzler ein notwendiges Requi-
it des Politikers (Große Heiterkeit bei den Sog.) Eigent-
lich ſollte die Regierung im eigenſten Jmereſſe ſich der poli
tiſſerenden Generale erwehren. Die Rolle, die die politiſchen
Generale in Frankreich geſpielt haben, ſollte ſie ſchrechen
(Sehr gut! bei den Soz.) Die gewerbsmäßigen Verieumderdes Reichsverbandes beſitzen die Ehreoſigteit uns ſozia demo-

kratiſchen Führern vorzuwerfen, daß wir uns von Arbeiter
groſchen mäſten und Axbeitergroſchen erpreſſen. Aber vielleicht
weiß der Herr v. Dirkſen. daß der Kontreadmiral Holzhauer
für einen politiſchen Vortrag in Bromberg forderte: 150 Mk
und Fahrgeld zweiter Klaſſe (Hört hört! b. d. Soz.) Nach
dem Kon readmiral! Capelle hat kein gktiver Beamfer des
Reichsmarineamts an der Agitation für den Floftenpeyein
teilgenommen ſondern er war nur der Sekretär des Flotten-
vereins ein früherer Begmter des Admiralſtabes. Wenn die
Berliner Straßenbahngeſellchaft einen Direktor braucht, fo fin
det ſie ihn immer im Eiſenbahnminiſterium und fährt nicht
ſchlecht dabei Heiterkeit umd Sehr gut! bei den Soz.)

Die Tätigkeit von Seeſoldaten für den Flottenverein
wurde erſt unterſagt, als die Sache in der Preſſe ruchbar ge

Herr Keim hat den Chef der Reichskanzlei auf
gefordert aicf die Staatsbürgerzeitung, den Reichsboten, die
Voſſiſche Zeitung das Berliner Tageblatt und den Börſen-
Courier im Sinne der Blockverſtändigung einzuwirken. Alle
Reichsbehörden Reichskanzlei. Marinecnnt, Reichspoſtamt, Ko-
lonialamt Oberkommando der Schutztruppen, Generalſtab
haben ſtriwellos Wah agitarion betrieben. an muß ſchon
nach Ungarn mit ſeinem Poloniy gehen, um ein Pendant zu
dieſen Wahlen zu finden (Lebh Zuſtimmimg bei den Soz.) Zentr und bei den Soz.) Wer weiſen entſchieden den Ver'ivch

Und nun die ſchönen Biſlderbogen. Auf einem Bilde las
man Bebel, Singer, Roeren und Erzberger hohnlachend die in
Sudweſterika gefallenen So daun dert (Hor., nn
Jjentr. und bei den Soz Wer hier im Reichs age den

ut, ſich zu dieſen Frugblatt zu bekennen Sehr qut! imgentr. und bei den on Aus dem Geide, das der Reichs-
kanzier dem Fiot envereien zur Verfügun ſtolli hat, ſind
dieſe Flugblätter gedruckt. „Verir eb patrioiſcher Zeitichri en
in Ber in gedrucki in der Rat onal-Zeitung' Ahal im Zen-
trum) ſteht darunter. Jch glaube, das ganze Hgus iſt einig
darüber oder ſollte doch einig darüber ſein, daß die einzig
richtige Unterſchrift were: Vertrieb ſcham- und ehrloſer
Flugblätter.“ (Unruhe rechts und bei deh Natlib.) Jn dem
Si veſterbrief ha! man Sozialdemokraſen und Zentrim als im
Dienſte des Auslandes ſtehend, hingeſtellt. Ein Flugblart
ſcheint ſogar dem Allerwelt Scherl bedenklich geweſen zu ſein
und er wollte ſeinen Namen nicht als Drucker hergeden.
(Hört, hört! bei den Se Etwas dreckigeres und ordinäre-
res als dieſes Flugblatt gibt es nicht. (Sehr richtig! im Zen
ſrum und bei den Soz Jn dem Funblatt des Reſchs-
verbandes, das der Reſchstagsabgeordnete Hagemann juriſtiſch
begu'achtet haben ſoll. wird uns vorgeworfen wir ſoll en ge-
acht haben, als der Reichskanzler hier vom He denmut vnſe-
rer Truppen in Südweſtafrika ſprach Wir müßten wahnſin-
nig ſein wenn wir das getan hätten. Sind denn nicht
die Soldaten in ihrer großen Mehrzabl Ar
beiterſohne? Gerade im Jntereſſe der So'daten haben
wir verlangt daß dieſe nutzloſen Opfer auſhören. (Lärm
rechts Sehr richtig' bei den Soz.) Mir wird eben zugernfen,
es haben ſich viele freiwillig gemeldet. Nun dieſe werden
ſich geſagt haben, mehr Schikanen und mehr Drangſale als in
der Kaſerne haben wir dort auch nicht. (Ge ächter rechts leb-
hafte Zuſtimmung bei den Soz Wollen Sie die Solda'en-
mißbend'ungen leugnen dieſe Nichts vördigkeiten. die jeden
Vater der einen Sohn zum Militär ſchickt, in Angſt verſotzen?
(Lärm rechts.

Wir ſollen die Reichsflagge als Schmußtzlappen des Hotten-
totienblous bezeichnet haben. Jſt uns gar necht eingejallen.
Un er Freund Schopjlen, dem das vorgeworfen worden ſſt,
hat damit nur die Fahne des Rechsverbandes geme n. Lärm
rechts.) Nach allen dieſen ung au chen Way veeinßtuſſunigen
und Wauhjver' eumdungen kommt nun der Reichsktanz.er und will
uns erzuhlen, daß unſere Niederla,e die Strafe für unſere
Sünden ei. (Lautes Schreien rechts und Rufe: Sehr richtig!
Sehr richtig!) Jch kann warten, bis Sie mit ihrem Schreien
fertig ſind Heiterkeit und Sehr gut! b. d. Soz Wir ſollen
den ſchlechten Ton in die Politik hereingetragen haben. (Sehr
wahr rechts Wie iſt denn Jhr Ton Uns ſtünde noch
immer die Entſchudigung zur Seite daß wir Arbeiter ſind
(Zuruf rechts: Sie ſind ja gar keme Arbeiter!) Jſt die Tat-
ſache daß ich heute nicht mehr am Segkaſten ſtehe genügend,
um mir den Charakter als Arbeiter abzuſprechen Warum ſtehe
ich nicht mehr am Setzkaſten ragen Sie doch einmal Herrn
v. Heyl, der keinen gewerkſchaftlich perten Arbeiter in
ſeinem Betriebe duſden will (Sehr gut! b. d. Soz MögenSie uns den Arbeiterchargfter ab prechen die deutſche r
beiter chaft tun es nicht (Bravo! b d. Sogz.) Der Reichs
kanzler macht uns Vorhaltungen über den guten Ton in einer
Rede, in der er Koſeworte wie „Parteibonzen“ de
derungen“ „niederträchtioe Verleumdungen“ uſw gebraucht ach
einer Wahlagitarion, in der die Regierung ganze Miſtkübel voll
Verſewndung über uns gausgegoſſen hat. Großer“ Lörm
rechts Gebe es noch Recht und Gerechtigkeit, ſo müß-
ten alle Mandate der Blockparteien kaſſtert werden.
(Lärm und Lachen bei dem Biock) Wir wiſſen's wohl daß
es nicht geſchieht Macht gehhteben vor Recht Gr
Lärn b d B'ocparieien Dieſer Reichstag iſt das leben
dige Spiegelbild der Wahlkorruption. (Lebhafter, an
dauernder Beiſall b. d. Soz., Ziſchen rechts.)

Abg Schädler (Ztv.): Der Reichskanzler hätte die Pflicht
gehabt, her am Platze zu ſein, um auf die ſchweren gegen ihn
erhobenen Anſchudigungen zu ankworten. Aber er glänzt
w eder einmal durch Abweſenheit. Was Herr Fiſcher über die
amtlichen Wahlbeeinftuſſungen und ſpeziell über das Treiben
des angeblich unpolitiſchen Flottenvereins angeführt hat. war
nur zu begründet. Herr Keim war der offizielle Wahlmacher
(Sehr richtig! im Zentr. und bei den Soz.), und die Verant-
wortung trägt der hinter ihm ſtehende Reichskanzcler. Ueber
die angeblich geſtohlenen Briefe ſollten ſich die Herren lieber
nicht emrrüſten die ſich nie geſcheut her entwandte Briefe
zu ver öffentlichen. Die Annahme daß der Ka'ffer die Mittel
gekannt hat, mit denen der Wahſſieg erfochten worden iſt, würde
ich direkt als Majeſtätsbeleid gung anſehen. Sehr richtig! im

Zur bei ins den Woadinapoleorisems einzuſchren. (Sebß.
iſt. mung im Zerur.)

c Kreth (onj.) Wenn das Ynſtrument des allgemeinen
Wah techs da Mal ſo gut geſprelt wird wie olegnrm,
ſo wird die Soz aldemoczatie gang weggeb.aſen werven.
(Heiterteit bei den Soz.) Die konſervatvaiveraie Pagkuig ſt
ke.ne Liebes heran ſfonvern eine Vernunſtehe. Darum miſſen
um ſo vorſichiger alle Siörungen vermieden werden. Jm Gegen
a zu Herrn Gorhern ha die Freiſinnige Vorlsparie. mWahſ ampie ſehr torcett oenommen Dafur ſind wir a er
all für ſie gegen die Sozialdemotlrchie eingetreten. Für den uns
ſehr ſmpa e hen Herrn Gyßling in Konigoberg haben war
ins ins Jerg geregt, als wenn er ein Kon erval er wäre.
(Abg. Singer: Iſt ja auch gar kein Unerſchied megr! Große
Heiterkeit.) Für den Ton in den ſoz ardemobvatiſchen Zei
tungen iſt es bezeichnend, daß ein ſoz a demo raciſches latt
von der Awröſung ſchrieb: Die ganze Bande iſt aude nander
gejagt worden (Heiterteit.) Wie kommt die Sozialdemokratie
dazu, den ganzen Reichstag als Bande zu bezeichnen Weg
keit. Zurwe bei den Soz.: Iſt ja Zuat!) Der Kolonialdirektor
Dernbürg wurde aus Moſes bezeichnet, der den Stab Moſes
woht geerbt habe. Jn Potsdam haben Sozialdemokraten
Stumnzettel für Pauli mit ſalſchem Vornamen verbreitet. Wir
dan en dem Reichs anzler von ganzem Herzen, von ger
See und von ganzem Gemüt daß er den Kampf gegen
verruchte Partei au genommen hat, die alles zerſtören J
was uns hochheilig und teuer ſit. (Lebh. Beifall b. d. Karte
parteien, ſtürm. Gelächter bei den Soz.)

Abg Liebert Rp.): Die Regierung hatte dag Recht unddie Pucht, die Wähler über ihre Abſichten aufzud ären. Beamte
und öſſentliche Geider ſind nicht verwendet worden. Auf Herrn
Bebels Reden und ſeine Jrrtümer über die Kolonien gehen
Leme welche die Kolonien aus eigener r kennen wicht
ein ſonſt würde es he ßen: „Bis früh um fünf eine Maus
(Heiterteit rechts Der Begründer der Prie hat in
e ner alten po ementariſchen Gepflogenhelt fremden Art die
chwerſten peröm ichen Angriſſe gegen mich gerichtet, indem er
„olle Kameilen“ wiederholt hat. 22 Jahre habe ich r vie
Kolonien mein Herzblut gegeben; warum ſollte ich alſo nicht
den Vorſitz in der gfrikanſſchen Kompagnie übernehmen. (Sehr
richtig! rechts Die Zu mit dem Schmmrttzlappen des Hotten-
totienhlocks wird vor richt entſchieden werden Flotten-
vere ne und Kriegervereine ſind unpolitiſch, aber doch national.
Be all rechts Der Reſchsverband iſt von der Regierung
abhängtg Reichs äügenveri nd iſt er höchſtens in dem Sinne,
daß er das Reich gegen die Lügen der Sozialdemokratie in
Schanz winmnt Beifall rechts Lachen bei den Soz Die
Interpellation iſt eingebracht worden weil das Volk ſich ſeit
40 Jahren zum erſten Maſe des allgemeinen Wahlrechts wirk
lich bedent hat (Lachen bei den Soz Wir werden unbeirrt
an der Aufklärimg des Volkes weiter arbeiten (Brovo! rechts.)

Abg Brejski Pole) proteſtiert gegen die Eingriffe der Re-
gienmng in den Oſtmarken anläßlich der etzten Wahl.

Hierauf vertagt das Haus die We'iterberatung auf Sonn
abend 11 Uhr Vowher En wurf einer Berufs und Gewerbe
zäh' ung und kleinere Vvrlagen.

Schuß gegen 7 Uhr.

Zur Revolution in Rußland.
Zufall oder Abſicht Die Decke des Sitzungsſaales der

Reichsdumma im tauriſchen Palaſt in Petersburg iſt eingeſtürzt.
Man nahm an, daß hier böswillige Hände im Spiel ſeien, aber
nachträglich ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß ein Baufehler
vorliegt!! Die Decke ſtürzte noch vor Beginn der Sitzung
zuſammen, ein etwas ſpäterer Einſturz hätte vielen der Duma
abgeordneten das Leben gekoſtet. Die Sitzungen der Duma
ſind für vorläufig verſchoben worden.

Verhindertes Attentat? Die Revolutionärin und
Kämpferin für die r rumkina, wurde in der
Nähe des Opernhauſes zu Moskau in dem Augenblick verhaftet,
als ſie den Stadthauptmann General Reinbott erſchießen
wollte. Die Revolverkugeln waren vergiftet.

n. nenVerantwortſicher Redakteur: Oskar Frshlich in Halle

Die heutige unmer umfaſet 12 Seiten.

Haasenstein Vogler A. G.,
Vom 1. April er. ab: Gr. Ulrichstrasse 63, I, Ecke Or. Steinetr.
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Komm
leihen Il

erhält ſeder
bei bequemer

Gratis
erhält jeder Käufer Dei

Einkauf eines

Kanffmnapen

III

mit Garantieſchein.

Hochfeiner Stoff.
Tadelloſe Arbeit.

Vorzüglicher Sig.
Preiſe konkurrenglos.

Nur bei

wnn iwenhha,
7 Leiprigerstr. [7.

od. alen ſegte
Geiſtſtraße 39.

Sonntag den 17. März
Familienabend.

Für Unterhaltung ſorgen
Gobrüäcdeor Mäller,

e Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Obige.

Restaurant

Torſtraße 37.

S a Wv 52 3 vK k. a. nne
nei

4 S
e

n

S reypplehe
Tischdecken,

Foderbetten,
Kindor- und Sportwagen 4

Anzahlung

S di 59

renS Lera r emyſielit
täten ent prechenden

S honigkuchen- Schoſtoladen i.

Sonnabend und Sonntag
gr. Bockblerfest.

Sonntag fräd:

Speckkuchen.
Kappoen gratis.

Es ladet freundlichſt ein
Eduard Gothe,

„Rossmàss ler
Verein d. Aquarien- u. Ferrarien-

ieöhaber zu Halle a. S.
Mittwoch d. 20. März 1907

Versammlung.
Gardinen Portleren 9 In Verelnslokol Herrenstr. 19.

Gäſte will kommen.

Oster-Düten
Oster- Wier
Düten- Konfekt gen

I. Auswahlilligſt,, den Quali
Preiſen die

ückerwaren Fabrik

von

Roh. Sechirmer,
Carl Tornows Nachk.,

Halle a. S.,
Jeipzigerſtraße, Ecke Kurze Gaſſe.

Zeit.
empfiehlt preiswert

S öbel-Ausgtattungen

wo Schneider 4(0. Sailenn. I.

„Fapier, Eiſenlum on neu an S
S Alvert Bodejan. Gr. Klausſtr. 22.

KleiderſekreMöbel:- o täre 26 Mk.
Vertikows

35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.
10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma-
tratzen, Tiſche Stühle Küchen

M msöbel billig zu verkaufen.
August Hesese, Geiſtſtr. 31.

Steckenpferd-mee Seife
e von Bergmann Co. in Radeben]

Schahe, Stielol,
kleiterztoſe

un

erzeugt rosiges jugendfrisches
Aussehen, Weisses sammetweiche
Haut, blendend schönen Teint,

beseitigt Sommersprossen
and Haut- Unreinigkeiten.

à St 50 Pf. bei:
Helmbold &Co. Alb. Schlüter N.
Gg. Uber M. Waltsgott N.F. A. Patzx Max Rädler Ernst

Jeutzsch; i. d. Kaiser-Apotheke,
in der Kronen-Apotheke AlfredBenbken. Wilh. Hoefer, Drogerie.

Föumfahren jeder Art beſ. v
Wakkter, Spitze 29

Nachtverkauft nioht nur Freitag und Seeben auch

nicht „ſoweit Vorrat reicht“ denn als

Grösstes Spezialgeschäft am Platze
hat er in allen Artikeln bedeutendes Lager und verkauft

W täglich
was er annonciert.

Zum VReiſpiel:

Zucker, gemahlen Bfand I v.
Würfelzucker Pfund 21 f.

Roſinen, neuer Ware Vfund 35 v.
Korinthen, neue Ware vViend Z5 v.
Sultaninen, ff. Ware Pfund 45 v.
Mandeln, ſüße, ff. viund 100 v
Mandeln, bittere Pfund S f.
Süße Back-Margarine viund 50 v
Kunſt u. Zucker Honig und 25 v
ff. Marmelade

5 Pfund-Eimer 110 Pf.

Schmeer un GSülzwurſt Pfund 60 Pf. w.
Riümcklſleiseh, ein en

Pfund 25 f.Miſchobfſt, tadellos
Ringäpfel, ff. Pfund 45 P.
Bücklinge, echte Schweden gine IIO v.
Bratheringe, ethte Fübecker

grohe Doſe 260
halbe Doſe

Schultornlster, Schultaschen, Cchumappen, e

Frühstllckrtuschen,

Relsekoffer, Relxetachen.
Praktiſche und leichte

Kupee- und Blusenkoffer.
Bezogene ſtaubdichte Reisexörbe, Ruoxesceke, Markt-

n ter Arbeiter-Portemonnaies,
ſowie alle Roisearttkel und keine Ledorwaren in

beſter Sattlerarbeit zu ganz billigen Preiſen.
Albert Herrmann Nachfle,, 32.: Paul GOläner,

Halle o. S. Leipzigerstrasse 67.
Alle Reparaturen ſchnell und villig.

werden zu
Bänmungspreiſen

ausverkauft.G. Prauendorf,
Schulstrasse 3,4.

Dresäner

felbenteller-Dere
sind vortrefflich.

Verband deutscher Bergarbeiter

Zalllstelle Zeit.Das Vergnügen findet morgen Sonntag im Dicnu-Sacl tat.

1 Viund 20 p.

Reines Schweineſchmalz v. 55 v. e

150

M Pöſtchen bis zu 20 Rollen

n in barem

Seeerwiesen L

eſär Ulrichstr. 3 35 Er. Virichstr.dine 8 um
Jomen genau gut unsere Firma zu echten

a empfehlene für KonfirmandemnS Hüte e 1.50, 1.75 vnd 2.50, W
Sorviteurs, Mangehetten, Arsgens,

Handsehuhe, Hosentraäager, Arawatten
ezu enorm vwälligen Proisen.

Machen unsere werte Kund-
t darauf aufmerksam,
dass bei dem Koasthestand e e

S

e
e

S

In 7 nur noch bis z. 25. Merz
1907 die Vorteile geboten werden.

Wir empfeblon desonders herrliche e
dene Setbstbinder zu 50 Pf., 77 P„., und I N.

S Schleifenen in gchönen Muatora zu 59 Pf.
Plastrons, Selde in bell und dunkel Se

2 84. 1 Stek 75 P. 8früher 6.50 jetzt
i Woizse FPique- Westen von 2.50 an a

99 Oberhemden M. 50e rarbige Obernemden, wascheskt, 3 M.
h Heorren-Regeoegehilirmae von M 2.50 an

Weise und farbige Krogensehoner50 Pf., 75 Pf., u. 1.25 e
Herron- und Damen Giacé- sowie Btoft-b handsehnhne zu ganz billigen Preisen.

S P GSewähren auf alle Waren 590 Rabatt.
e Bitten unsere Schaukenster zu teachten.

S Searts. gehwereo Sotädo,

r W n —IEIl n n.
ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir
dauernden Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil

ſich haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt.

Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer
Auswahl von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. Ritter Leipzigerſtr. 90.
Znitgklied des Rabatt 5par-Pereins.

r3 r J e g e 9
Schmeerstrasse 21

werden die Läger eines großen Kaufhauſes in Herren-Kon-
ſfektion zu folgenden Preiſen ausverkauft. Soweit der Vor-
rat reicht: Englisch-Ledorhosen à Mk. 2.40. Halthare Stoff-
hosen à M. 2.45 u. 2.95. Stoff- Anzüge à Mk. 8.75, 9.50
bis 12.00, für ganz ſtarke Herren bis 28.90, welche ſonſt
44.00 MK. fofteten. Joppen aus Lodenstoff Mk. 2.75 u.3.95. Pelerinen aus ſogen. Kamelhaarloden, kür Kinder

Mk. 3.50, für Grössere Mk. 65.75.
Nur ſolange der Vorrat reicht.

Beim Pihange rer nnonce gebe ich beim Rinkauf 50/0
elde

Bruno Görs Co., Nu Sohmeerstrasse

Altenburger UUHof,
Alter Markt 4.Deren Vnterhaitungsabend.

ür Unterhaltung ſorgt r Moaller. früher Mitglied der
t Es ladet ergebenſt ein Oskar Oberländer.

in fern n virzichen à ben 10 e



50von 7 Mk. an,

Blusen Anzüge
Schul Anzüge
Knaben Pyjaks

KnabenPelerinen

Gestrickte
Knaben- Anzüge

Bester Schulanzug.

Konfirmanden-
Anzüg?

in Kammgarn, Cheviot und Or -pe

S. Weiss, Haſſes S
Die Neuhelten der Frühſahrs- Saison haus Joppen

Jagd Joppen

Die Ausstellung in meinen Schaufenstern bitte gefl. zu beachten.

elegante Neuheiten in modefarbigen
und dunklen Stokfen.

in englischen Mustern.

Pelerinen.

Frühjahr-

sind in hervorragend schönen Mustern und in unvergleichlich grosser Auswahl in allen
Lägern eingetroffen.

Jackett-
Paletots

Stokken.

Ulster

Anzüge
in dunkel gemusterten und modefarbigen

Rock- Anzüge
in eleganter Verarbeitung.

Gehrock- Anzüge

Joppen Anzüge
Jagd Mäntel

Livree-
Bekleidung

in grosser Auswahl.

Lehrlings-
Bekleidung

sämtliche Berufe.

Tapeten

von den einfachſten bis zum
feinſten Genre zu billigſten
Preiſen und reichhaltigſter
Auswahl.

alter ſomme,
Leipzigerſtraße 32,

ob. d. Turmes.
Muſterkarten gratis.

Neelle Schuhvaren

Gelegenheitskäufe) für herren,
en und Kinder, Poſten neuer

ind getragener herren- u. Damen
ider, Uhren, Ketten spottbillig.

Max 6ra 4pentn, m

Ein und VerkaufsGeſchäft.

II mschecken
in ca. 30 verſchied. Größen.

Gummi anuscnoner
blanweißſt,

von 10 Pfg. an.

Pummf-7Wchiuter
abgepaßt, m. Kante,

30 Pfg. p. Stck.

FUDMiwuchenspitze

p. Mtr. 5 Pf.

Machtuch-Revte

blau-weiß, f. Küchentiſche,
v. St. Z5 Pfg.

Hugo Nehab
Nacunhk.,

27 Gr. Ulrichſtr. 27,
66 obere Leipzigerſtr. 68.

Anzüge Anzüge Anzügemit 2 Mark er
Serie I nur haltbare, solide Stokfe,.

Federbetten

n bel
mit 2 Mark Anzahlung

Bottstoljien
Speisotisceho
Knehentischo
Stühle
Spiegel ete.

Robert Blumenreich

c

h

S

J aSe V

Möbel Mö
mit 3 Mark Anzablung

Kommoden
Wascehtischo
Sptegelsehränkehen
Kleiderzsehränke
Küehonsehraäanke ete.

des Käufers eingerichtet,

mit 3 Mark e
Serie II nur moderne chike Pacons.

in reichhaltiger Auswahl und jeder Preislage.

Er. Ulrichstrasse 24, I. u. II. Etage.

e

mit 4 Mark Anzablung
Sofas
Diwans
Matratzen
Sehreibtigche
Vertikows ete.,

Bei kompletten ZTimmer- und n -Finriehtungen wird die Zahlungsweise ganz nach Wunsch

mit 4 Mark Anzahlung
Serie III n. hocheleg, letzte Neubeit.

Kinderwagen Schuhwaren
Teppiohe, Tisohädecken, Gardinen, Manufarturwaren, Damen-Konfertion, Klerderstoſſe, Portieren ete,

Leder-
Handlung

an Il
Leipzigerstr. 66.

el w
3

Wöchnerinnen-

sowie Arbeite und andere
Wäsche reinigt am gründlichsten

Compesin.
Gesetzlich geschützt.

bestes Scheuer-, Wasch-u. Blolchmittel.

Roßſleiſch.
Dieſe Woche prima fette Ware.
Alles ändere wie bekannt. Nurbei

Max itzsehke,Rossschlächterei m. elektr. Bettied.

Kleine Ulrichstr. 29.
95 werden angen.l al S Gr. Brunnenst. 53

J

Kerh. J. on Aſfenrheier du

Zweigverein MallIe.
Dienstag, den 19. März 1907, abends u r im En I. 44Großer Berlin 14, h n „Engl. Hof“,

Mitglieder Versammwlung
1. Die Lohn- Verhältniſſe der ländlichen Kollegen.

bands-Angelegenheiten.
Um vollzähliges Erſcheinen der Kollegen erſucht

Tages-Ordnung:
2. Ver-

3. Verſchiedenes.
Der Bevollmächtigte.

2um Gedächtnis der Märzgefallenen von 1848.
Rilen burg

Montag den 18. März abends 8 Uhr im „Tivolit“

öffentl. Volks Versammiung.
Thema: „Das Bürgertum 1848 und heute.“ Referent: Gen.

R. Drescher, Parteiſekretär, Halle a. S.
Die Sängerabteilung des Sozialdemokratiſchen Vereins wig zu Beginn und Schluß

der Verſammlung einige entſprechende Lieder vortragen Die Parteileitung.

tienkers
BHleich- Soda

renWie Bor e dsseh

Welsve Röcke 1. Konfimation

findet man beſte Auswahl bei
Max Berndorff, Geiſtſtr. 12.

Merseburg.
Maärzefeier.

Montag den 18. März abends S Uhr in der Funkenburg
öffentliche Volks-Verſammlung.

Tagesordnung:
Die hiſtoriſche Bedeutung des 18. März und die poli

tiſche und wirtſchaftliche Gegenwart. erent: Genoſſe
Redakteur Fröhlich Halle. Der Einbernufer.

Achtung, Brauerefarhefter!

Alle Arbeiter, die als Brauer, Geſchirrführer, Hilfs-
oder Flaſchenarbeiter in einer der hieſigen Brauereien oder
Bierniederlagen Stellung wollen, haben ſich

im Jureau für unseren Arbeitsnachweis
AMittelstrasse 3,

eintragen zu laſſen.
Die Brauereien und Bierniederlagen ſind verpflichtet, ihre

Arbeitskräfte nur durch unſeren Arbeitsnachweis zu beziehen.Die Stellenvermittlung iſt koſtenfrei. Die Einſtellung ge
ſchieht in der Reihenfolge der Eintragung.

Meldungen werden jeden Vormittag von 8--11 Uhr entgegen

genommen. Die Arbeitervertreter.
Paul Schäfers Gärtnerei

Ludwigftraßze Halle a. S. Ludwigſtraße
empfiehlt eine reichliche Auswahl in blühenden und Blat
pflanzen. Gleichzeitig bringe meine Kranz- und Bukettbindere
n empfehlende Erinnerung. Auch ſtelle Pflanzenarrangements

Kretzschau.r Sehuh warene empfiehlt zu ſoliden Preiſen
0 Albin Rurkhardt,Schuhmachermeiſter.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: A u g uſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g. a. S,
a

jeder Art.
l. Hall. Versicher, geg.

Ungeziefer.

3 W Johannes Meyer, Goetheftr. 11.
Vertitgung v von Angezieſer unter Garantie 2 ahlung nachErfolg,
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